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Die Neuordnung der deutſchen Sroßbanken
Zuſammenſchluß der Dresdner Bank mit der Danat Bank

Die neue Mammutbank.
Der große Tag der deutſchen Banken.

Dem Wunſche höherer Stellen folgend, haben die
leitenden Köpfe der deutſchen Banken und ihre Helfer
bis zum kleinſten Bankangeſtellten hinab in den letzten
Wochen die Arbeit geleiſtet, die notwendig war, um am

Februar ihre Bilanzen vorzulegen. Jn den Großne hat man in den letzten Tagen oft bis in die Nacht

hinein zuſammengeſeſſen, um das umſangreiche e
werk, das über die Ereigniſſe des Kriſenjahres1931 Aufſchluß gibt, zu ordnen und der Offentlichkeit
den Bericht für das vergangene Jahr vorzulegen. Durch
den Bericht wird die deutſche Hffentlichkeit und die Welt
erfahren, wie ſchwer die Banken unter der Kriſe, die den
deutſchen Wirtſchaftskörper im Jahre 1931 getroffen hat,
gelitten haben. Umfangreiche Sanierungen und
Zuſammenſchlüſſe ſtehen bevor. Eine neue
Mammutbank, die unter ſtarke Regierungseinfluß ſtehenwird, iſt durch e r der Danatbank

S S ren r egründet worden. DieDisconto Geſellſchaftwir zwar e nicht an dieſes neue Unternehmen
Heranreichen, aber ſie wird Deutſchlands größtes, rein
privatwirtſchaftlich geleitetes Bankunternehmen bleiben.

Der 22. Februar iſt gleichzeitig der Tag, an dem die
Reichsregierung ver Oſſentlichkeit bekanntgegeben hat, wie
ſie zuſamnten mit den Großbanken die ſchweren Schläge
überwinden wird, die das Kriſenjahr 1931 allen deutſchen
Großbanken verſetzt hat.

Bekanntlich hat die Reichsregierung im Juli letzten
Jahres, als die Zahlungsſchwierigkeiten bei
den deutſchen Banken eintraten, eine Reichsgarantie
für die geſamten Einlagen der Darmſtädter Bank über
nommen. Es war damals nicht nur die Darmſtädter
und Nationalbank in Schwierigkeiten, auch bei den anderen
Großbanken ſtellte es ſich heraus, daß ſie durch die Ab
züge von Auslandskrediten in eine ſchwierige
Lage geraten waren. Von dieſen Tagen ab datiert das
Bemühen der Reichsregierung, eine neue Grundlage für
die Banken zu ſchaffen.

Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich ſchilderte vor
Vertretern der Preſſe die Arbeit der Reichsregierung auf
dieſem Gebiete und legte die Gründe dar, warum ſich die
Reichsbank dafür entſchieden hat, die Darmſtädter

Bank in der Dresdener, an der ſich die Reichsregie
rung bekanntlich im Juli 1931 ſtark beteiligt hat, aufgehen
zu laſſen. Die Reichsregierung hatte den Wunſch, unter
allen Umſtänden von der Garantie für die Einleger der
Danatbank herunterzukommen, das war

der Hauptgrund für die Verſchmelzung.
Dazu ſind noch, wie der Reichsfinanzminiſter andeutete,
perſonelle Schwierigkeiten gekommen. Die Wieder
herſtellung einer geſunden Lage bei den Banken, mit Hilfedes Reiches, war natürlich nur möglich, nachdem das Reich

über die Lage der einzelnen Banken genau unterrichtet
war und nachdem auch durch das Stillhalteabkom-
men eine neue Gefährdung durch Abzüge von Auslands-
geldern ausgeſchloſſen war. Um nun zu verhindern, daß
die Großbanken zu verſchiedenen Terminen ihre Bilanzen
herausbrachten, was dazu geführt hätte, daß vielleicht die
Kunden von der einen Bank zu der anderen gelaufen
wären, hat die Reichsregierung es durchgeſetzt, daß alle
Banken gleichzeitig zum 22. Februar mit
ihren Bilanzen herausgekommen ſind. Die Hilfsſtellung
der Reichsregierung bei der Wiedergeſundung der Banken
geht natürlich

nicht ohne ſchwere Opfer der Reichsregierung
ab. Jn der Hauptſache werden die Gelder dadurch zur
Verfügung geſtellt, daß die Reichsbank durch Aktien
übernahme bei der Golddiskontbank dieſer
Bank die Mittel gibt, ihrerſeits Aktien der verſchiedenen
Großbanken zu übernehmen.

Die Großbanken legen ihr Aktienkapital zuſammen,
dadurch tritt die Größe der Verluſte nach außen in Er
ſcheinung. Die Deutſche Bank legt im Verhältnis von
10 4 zuſammen, d. h. für 10 000 Mark alte Aktien werden
4000 Mark neue Aktien gegeben.

Bei den anderen Banken iſt das Verhältnis
10 3. Der Beſitzer von Aktien dieſer Banken hat alſo
damit 70 Prozent ſeines Vermögens verloren

Zur Schaffung von neuem Kapital werden die Banken
neue Aktien ausgeben. Da natürlich zurzeit wenig Käufer
für dieſe Aktien vorhanden ſind, werden dieſe Aktien in
der Hauptſache von der Golddiskontbank aufgenommen.
Nur der Deutſchen Bank iſt es gelungen, für ihreneten Aktien ſchon Geldgeber zu finden. Das iſt alſo die
einzige Großbank, die ſich ohne Hilfe des Reiches
ſaniert hat.

Die größte Bank wird künſtig die Dresdner Bank ſein
mit einem Aktienkapital von 220 Millionen Mark.

An ihr iſt das Reich am ſtärkſten beteiligt. Mit der
Schaffung der Dresdner Bank und der Übernahme der
Danatbank in die Dresdner Bank erliſcht die Garantie
für die Einleger der Dangatbank, denn der Finanzminiſter
vertritt den Standpunkt, daß die Einlagen durch die Be
teiligung des Reiches an der Dresdner Bank mit 150
Millionen genügend geſichert ſind. Der Reichs
finanzminiſter erklärte, es entſpräche nicht ſeinem inneren
Wunſche, daß die Zuſammenballung der Banken noch
ſtärker werde als bisher, aber es habe ſich kein anderer
Weg finden laſſen und man will den Gefahren dieſer
Großbankbildung dadurch begegnen, daß man

die Filialen der Banken im Lande ſelbſtändiger
als bisher ausgeſtalte.

Die vom Reich unterſtützten Banken werden von
ihren Gewinnen künftig zunächſt 15 Prozent an die
Reichskaſſe abführen müſſen. Von dem Reſt dürfen
Dividenden verteilt werden, aber nicht über
8 Prozent.

Die Abſchreibungen, die bei der Bankenſanierung
vorgenommen werden mußten, waren, wie der Reichs
finanzminiſter erklärte, gewaltig.

Es wurde alles abgeſchrieben, was tatſächlich ver
lorxen iſt, und bei allen noch in die Bilanz eingeſetzten
Werten wurden ſtarke Abſchreibungen vorgenommen Der
Reichsfinanzminiſter glaubt, daß durch dieſe Sanierung
nach menſchlichem Ermeſſen

künftigen Gefahren vorgebeugt iſt.

Er glaubt auch gewiſſe Anzeichen einer
Beſſerung in den letzten Monaten zu haben und er
ſieht dieſe Beſſerungszeichen in der Entwicklung bei der
Akzept- und Garantiebank. Dieſe Bank wurde
bekanntlich im Juli vorigen Jahres ſehr ſchnell geſchaffen,
um den damals bedrohten Banken und Sparkaſſen zu
helfen. Jm Laufe der letzten Wochen ſind an dieſe Bank
ſehr viele Abhebungen wieder zurückgefloſſen, vor allem
haben die

Sparkaſſen große Rückzahlungen vorgenommen,
woraus man ſchließen kann, daß im Lande das Vertrauen
zu den Banken wieder zurückgekehrt iſt.

Zum Schluß betonte der Finanzminiſter, daß dieſe
de der Banken die Grundlage abgeben ſoll
für die

Wiederbelebung des geſamten Wirtſchaftslebens.
Von der Wirkung dieſer Sanierungsarbeit wird es ab
hängen, ob die Wirtſchaft über den nächſten Sommer hin
wegkommen kann, aber Vorausſetzung für das Gelingen,
ſo betonte Dr. Dietrich, iſt die Rückkehr des Ver
trauens Bezüglich der betroffenen Aktionäre der
Banken erklärte Dr. Dietrich, daß dieſe nicht nur in dem
Kreiſe der großen Leute zu ſuchen wären.

Eine Unmenge Aktien befindet ſich in den Händen
mittlerer und kleinerer Exiſtenzen.

Der Verluſt, den die Aktionäre der Großbanken erleiden,
ſchwer. Wenn das Reich auch bei der Dresdner und
Danatbank ſich auf den Standpunkt geſtellt hat, daß den
Aktionären ein beſcheidener Teil ihres Vermögens be
laſſen werden muß, ſo deswegen, weil ſie an dem Ver
hängnis, das über das geſamte Volk und unſere Wirtſchaft
mit der Kataſtrophe im vorigen Sommer hereingebrochen
iſt, nicht ſchuldig ſind und weil die Kriſe der Großbanken
nicht auf ihre falſche Führung, ſondern auf die
Nervoſität des Auslandes, teilweiſe auch des Jnlandes,

zurückzuführen ift. Es darf auch nicht überſehen werden,
daß die Aktionäre vielfach den Kundenkreis der
Banken darſtellen, aus dem allein zur Wieder
belebung der Banken deren Gewinn und damit deren
Reſerven gewonnen werden können.

LutherAuch Reichsbank präſident Dr.

geben,

machte einige Ausführungen vor der Preſſe und gab vor
allem Auskunft darüber,

wie die Mittel geſchaffen werden ſollen,
um den Banken bei der Wiedergeſundung zu helfen. Zu
einem großen Teil werden dieſe Mittel aus den Ge
winnen der Reichsbank genommen, denn die Reichs

bank habe natürlich durch die Entwicklung der Geldver
hältniſſe im letzten Jahr und durch die ſtarke Jnanſpruch
nahme der Reichsbank größere Gewinne gemacht als im
Vorjahre.

20 Millionen für die abgebauten Bankbeamten.
Durch den Zuſammenſchluß der Danatbank mit der

Dresdner Bank werden natürlich auch viele Filialen
dieſer Banken zuſammengelegt und er wieder
viele Bankbeamte ihre Stellungen verlieren. Das Reich
will die ſchlimmſten Folgen dadurch abwenden, daß rund
20 Millionen für Entſchädigung abgebauter Bankbeamten
zur Verfügung geſtellt werden.

Die Reichsregierung und

die Bankenſanierung.
Um i Sanierung der Banken durchführen zu können,

hat die Reichsregierung durch Notverordnung be
ſondere Ermächtigungen erhalten, die ihr die Möglichkeit

ſich in den Sanierungsprozeß wirkſam ein
zuſchälten. Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgende
Notverordnung des Reichspräſidenten.
Auf Grund des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung
wird verordnet: Die Reichsregierung iſt im Hinblick auf
die Wirtſchaftskriſe ermächtigt, zum Zwecke der Sanie-
rung von Bankunternehmen die erforderlichen
Maßnahmen zu treffen. Sie kann für ſolche Zwecke ins
beſondere

das Reich an Bankunternehmen beteili-
gen und die erforderlichen Einlagen leiſten ſowie er
worbene Beteiligungen veräußern,

Abweichungen von den Vorſchriften des Handels
rechts für einzelne Fälle oder Fälle beſtimmter Art
zulaſſen,

Sicherheiten zu Laſten des Reiches übernehmen,
zu Laſten des Reiches vor Jnkrafttreten dieſer Ver

ordnung übernommene Sicherheitenablöſen oder
Anſchlußfriſten für das Erlöſchen ſolcher Sicherheiten
ſetzen, Beträge bis zu insgeſammt 250 Millionen
Mark verausgaben,

bis zu 400 Millionen Mark im Wege des
dits beſchaffen.
Gegen die Erpreſungspolttit

der Bank von Frankreich.
Englifche Gegenmaßnahmen?

Für den Fall einer Weigerung der Bank von
Frankreich, ihren Anteil am Reichsbank Redis-
kontkredit zu verlängern, würden, ſo wird aus Lon
doner maßgebenden Bankkreiſen gemeldet, die fraglichen
25 Millionen Dollar von anderer Seite bereit
geſtellt werden. Man könne Frankreich nicht geſtatten,
ſeinen verhältnismäßig kleinen Anteil dauernd politiſch
zu mißbrauchen und dadurch die finanzielle Feſtigkeit
Deutſchlands zu gefährden. Man könne jetzt endlich ſicher
ſein, daß das Stillhalteabkommen nicht zu Fall
gebracht werde.

Jn deutſchen Bankkreiſen glaubt man jedoch nicht, daß
es notwendig ſein wird, andere Zentralbanken in Anſpruch
zu nehmen, zumal der Bank für Jnternationga-hen Zahlungsaus gleich bereits ein Plan vor
liegt, der die Abtragung des Kredites in Ratenform
vorſieht Es iſt beabſichtigt, zunächſt einmal als erſte
zehnprozentige Rate einen Poſten von rund 40 Millionen
Mark Gold direkt zur Verfügung zu ſtellen, um ſo für
weitere Abzahlungen den Weg zu ebnen. Man erwartet
mit Beſtimmtheit, daß bei einer ſolchen Regelung die Bank
von Frankreich einer neuen Prolongation, möglichſt um
drei Monate, zuſtimmen wird.

Kre



Die dringendſten Aufgaben.
Erklärungen des Reichsfinaunzminiſters Dietrich.

Auf einer Tagung des Geſamtvorſtandes der Deut
ſchen Staatspartei, die in Berlin ſtattfand, bezeichnete der
Reichsfinanzminiſter Dietrich bei Erörterung der poli
tiſchen Lage als den Anfang und das Ende der deutſchen
Politik, den

Millionen Arbeitsloſen wieder Arbeit zu geben
und die 3,3 Milliarden nach Möglichkeit nutzbringend zu
verwenden, die wir jetzt jährlich für die Arbeitsloſen
unterſtützung zahlen müßten. Es dürfe aber kein Arbeits
programm geſchaffen werden, das der heute noch arbeiten
den Jnduſtrie die Beſchäftigungsmöglichkeiten verringere;
außerdem dürften wir in Zukunft nicht mehr bauen, was
wir nicht brauchten. Jn finanzieller Hinſicht habe ſich ins
beſondere bei den indirekten Steuern ein Notſtand er
geben. Auf wirtſchaftspolitiſche Fragen eingehend, er
klärte der Miniſter, heute habe das Bauerntum ſchwerer
zu kämpfen als der Großgrundbeſitz. Der Miniſter kam
zum Schluß auf die Jnnenpolitik zu ſprechen. Hier werde
es ſich zeigen müſſen, daß das zerſplitterte Bürgertum ſich
behaupten könne. Am 13. März werde auf lange Zeit
hinaus über das Schickſal Deutſchlands entſchieden wer
den. Der Geſamtvorſtand nahm eine Entſchließung
an, nach der es die Deutſche Staatspartei begrüßt, daß
Reichspräſident von Hindenburg die Volkskandidatur für
die neue Wahl angenommen habe.

Memel und das Hagger Gericht.
Deutſcher Schritt bei den Unterzeichnermächten des Memel

abkommens.

Zum Abſchluß der Völkerbundratstagung über die
Memelfrage weiſt man in maßgebenden Kreiſen in
Berlin darauf hin, der Bericht habe klipp und klar feſt
geſtellt, daß die Lage im Memelgebiet anormal ſei und
daß Maßnahmen ergriffen werden müßten, damit die
Zuſtände nicht noch ſchlimmer würden. Es ſei nun zu
nächſt abzuwarten, ob im Memelgebiet tatſächlich ein
geſetzmäßiges Direktorium eingeſetzt würde, das das
Vertrauen des Landtages beſitze. Ferner müſſe ab
gewartet werden, ob die Abſetzung des Landesprä
ſidenten Böttcher, wie vorgeſehen, vor einem
internationalen Forum verhandelt würde. Nach deutſcher
Anſicht könne dazu nur der Haager Gerichtshof in Frage
kommen.

Die deutſche Regierung hat, wie verlautet, bei den
Regierungen der Unterzeichnermächte des Memelabkom-

mens bereits Schritte in dieſer Hinſicht eingeleitet, um
die Behandlung der Angelegenheit Böttcher vor dem

Haager Gericht zu erreichen.
Das lettländiſche Kabinett beſchloß, ein Sprachen

geſetz für Lettland zu erlaſſen, das u. a. eine ein
ſchneidende ren e der Benutzung der
deutſchen Sprache in Lettland bezweckt. Nach
dieſem Geſetz darf in der lettländiſchen Wehrmacht und
in allen ſtaatlichen und kommunalen Behörden nur die
lettiſche Sprache benutzt werden, ebenſo im Verkehr
privater und juriſtiſcher Perſonen mit ſtaatlichen und
kommunalen Stellen.

Gegen die Bedrohung durch Polen.
Der Stahlhelm appelliert an die Reichsregierung.

Der Landesverband Oſtpreußen des Stahlhelms
hatte zu einer Stahlhelmfeierſtunde in die Königsberger
Stadthalle eingeladen. Nachdem der Landesführer der
Provinz Oſtpreußen, Graf zu EulenburgWicken, die Ver
ſammlung begrüßt hatte, erklärte Oberſtleutnant a. D.
Dueſterberg gegenüber der Bedrohung durch Polen:
„Wir werden einem Einmarſch Polens in Oſtpreußen
Widerſtand entgegenſetzen bis zum Letzten. Es ſoll der
Pole wiſſen, daß, wenn er auch ſchwerer bewaffnet iſt als
wir, er hier ein Volk finden wird, das mit Klauen und
Zähnen ſeinen heiligen vaterländiſchen Boden verteidigen
wird, und das töne hinüber über die Grenze hinweg.“

Graf Eulenburg verlas ſodann eine Entſchließung
an die Reichsregierung, die die Reichsregierung auf
fordert, die Übergriffe benachbarter Länder unnachgiebig
zurückzuweiſen und das Deutſchtum des Oſtens gegen er
neute Herausforderungen zu ſchützen

Das Kabinett Tardien.
Tardieu Miniſterpräſident und Außenminiſter. Laval

Arbeitsminiſter.
Der bisherige Kriegsminiſter Tardieu wurde

vom Präſidenten der Republik mit der Bildung des
Miniſteriums betraut. Die Liſte des Miniſteriums
Tardieu enthält u. a. folgende Namen: Miniſterpräſident
und Außenminiſter Tardieu, Juſtiz-
miniſter und Vizepräſident, gleichzeitig Kontrolle der
öffentlichen Verwaltungen: Paul Reynaud, Jn-
nenminiſter: Mahieu, Finanzminiſter:Flandin, Miniſter für nationale Vertei-
digung (Kriegsminiſterium ſowie Kriegsmarine und
Miniſterium für Luftfahrt)yh Pietri, Arbeit:
Laval.

Das neue Kabinett Tardieu wird ſich am Dienstag
den beiden Kammern vorſtellen. Das Kabinett ſetzt ſich
insgeſammt aus 13 Miniſtern und acht Unterſtaatsſekre
tären zuſammen.

Die Ausſichten Tardieus
in der Kammer ſind zweifellos nicht ſchlecht, doch weiß
man andererſeits, daß gerade ſeine Perſon der Mehrheit
des Senats wenig genehm iſt. Jn Senats kreiſen
weiſt man darauf hin, daß die Mehrheit in der Kammer
ein völlig unnatürliches Gebilde ſei, das ſein Daſein
nur den geſchickten Schachzügen Tardieus und Lavals
verdanke. Da eine Mehrheitsbildung ſonſt unmöglich ge
weſen wäre, habe Tardien die Sitte eingeführt, aus allen
unentſchiedenen und ſchwankenden Gruppen Unterſtaats
ſekretäre zu entnehmen, um ſie dadurch an die Regierung
zu feſſeln.Die Linkskreiſe ſowohl in der Kammer wie im
Senat ſind recht unzufrieden, da Tardieu in den letzten
beiden Kabinetten einen maßgebenden Einfluß ausgeübt
habe. Seine Betrauung bedeute daher nichts anderes
als eine Wiederherſtellung des bisherigen Zuſtandes.

Die öclacht lobt welſer.

Friedrich Auguſts letzte Fahrt.

Die Trauerfeier in Sibyllenort.
Die Beiſetzung des Königs Friedrich Auguſt.

Seit den frühen Morgenſtunden des Sonntags kamen
nach Sibyllenort von Nah und Fern alle, die den toten
König Friedrich Auguſt noch einmal ſehen wollten. Die
Trauerſeierlichkeiten wurden mit einem kotholiſchen und
einem evangeliſchen Trauergottesdienſt für die Beamten
und Angeſtellten des Königs im Schloß eingeleitet. Den
katholiſchen Gottesdienſt leitete der Kronprinz Georg, als
Jeſuitenpater. Er zelebrierte eine ſtille Totenmeſſe für
den Vater.

Der König ruht in einem mit rotem Samt ausgeſchla
genen, offenen Sarkophag. Friedlich, die Hände gefaltet,
liegt er in Feldmarſchallsuniform auf dem Bett, in dem er
zur letzten Ruhe geleitet wird. Zwei Jäger halten die
Totenwache. Der Sarg ſteht inmitten des Saales, ein
gebettet in grünem Pflanzenſchmuck. Rings um den Sarg
liegen Kränze, die die verſchiedenen Abordnungen nieder
gelegt haben. Zwölf hohe Kandelaber umrahmen ihn.
Zu Häupten des Königs ſteht ein ſilbernes Kruzifix mit der
Ehriſtusgeſtalt. Vor dem Sarg liegen auf einem Polſter
der Feldmarſchallsſtab, Helm und Degen des Königs und
vier rote Samtpolſter tragen die Orden und Ehrenzeichen.
ErzbiſchofKardinal Bertram hielt die Trauerrede.

Der tote Sachſenkönig in der Heimat.
Von Sibyllenort nach Dresden.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde der
Sarkophag mit dem Leichnam des früheren
Königs von Sachſen von Sibyllenort nach Dresden
übergeführt. Jm Schloßpark von Sibyllenort bildeten
Militärvereine mit Fackeln Spalier. Die Jäger blieſen
das Halali. Dem Leichenwagen folgte bis zum Ende des
Parks das Lieblingspferd des Verſtorbenen. Auf dem
Bahnhof in Breslau hatten wiederum Militärvereine
Spalier gebildet. Jn einem mit Tannenzweigen aus
gelegten Eiſenbahnwagen wurde die Leiche

nach Dresden
gebracht. Montag vormittag traf ſie in Sachſens Haupt
ſtadt ein. Auf dem Platz vor dem Bahnhof wartete eine
große Menſchenmenge, die im tiefſten Schweigen ver
harrte. Stumm grüßten den Sarg, als er aus dem
Wagen gehoben wurde, die Mitglieder des Königshauſes
und der ſächſiſche Miniſterpräſident.

Unter präſentiertem Gewehr der Trauerkompagnie
der Reichswehr und unter den Klängen des Präſentier-
marſches des Leibgrenadierregiments wurde der Sarg auf
die ſchwarz verhängte Geſchützlafette gehoben Der Trauer
zug ſetzte ſich dann in Bewegung. Hinter der Muſik
kapelle des militäriſchen Trauergeleites mit den Fahnen
der alten Regimenter folgten die Batterie des Artillerie
regiments 4 und die ſechſte Eskadron des Reiterregi
ments 12. Vorausgetragen wurden des Verſtorbenen
Marſchallſtab und die Ordenskiſſen. Die Wettiner Haus
fahne bedeckte den Sarg. Hinter der Lafette folgten
Chorknaben, die Geiſtlichkeit, die Hofjäger und die Fa
milienmitglieder des Toten, hierauf das Offizierkorps.
Dann ſchloſſen ſich die Abordnungen der Kriegervereine
aus dem ganzen Lande und zum Schluß die ſtudentiſchen
Verbindungen in Wichs mit krauerumflorten Fahnen an.
Berittene Polizei ſchloß den Zug, der ſich unter dem
Trauergeläut der Kirchenglocken nach der Schloßkirche
bewegte.

Jn der Hofktirche.
In der Hoftkirche ſchufen ſchwarze Draperien ein ſtim

mungsvolles Dunkel. An den Seitengängen waren zahl
reiche Kränze mit Schleifen in den Reichs Landes und
Stadtfarben und Kränze in SchwarzWeißRot gehäuft.
Am Eingang der Kirche empfing

Biſchof Gröber
den Trauerzug und begleitete den Sarg nach dem Platze
vor dem Hochaltar, wo unter Orgelklang die Aufbahrung
erfolgte. Fahnen umſäumten die Kirchengänge. Schiff
und Emporen waren bis zum letzten Platz gefüllt. Biſchof
Gröber nahm die ſtille Einſegnung des Toten vor. Dann
zog der ganze Trauerzug noch einmal an dem Sarge
vorbei. Offiziere bildeten die Totenwache.

Verzweifelte chineſiſche Gegenwehr.
Japaniſche Mißerfolge

An der ganzen Front bei Schanghai wurde das
Feuer nach kürzer Waffenpauſe durch die japaniſche Ar
tillerie wieder aufgenommen und von den
Chineſen erwidert. Die Japaner verſuchten an mehreren
Stellen mit Jnfanterieabteilungen durchzuſtoßen. Jhre
Bewegungen wurden jedoch durch den dichten Nebel
behindert. Die Chineſen, die neue Munitionslieferungen
erhalten haben, ſcheinen nach verſchiedenen Anzeichen
nunmehr

ſelbſt zum Angriff überzugehen.
Ein vor Wuſung liegendes japaniſches Kriegsſchiff wurde
von einer chineſiſchen Granate getroffen. Der Komman
dant und zehn Mann der Beſatzung wurden verwundet.
Jn Kiangwan hielten die Chineſen ihre ſämtlichen
Maſchinengewehrneſter im Dorfe und vereitelten
jedes japaniſche Vordringen. Eine nördliche japaniſche
Kolonne iſt nach heftiger Artillerievorbereitung gegen das
Dorf Ta ſang vorgedrungen. Das Dorf ſteht zum größ
ten Teil in Flammen, befindet ſich jedoch noch in den
Händen der Chineſen. Die Japaner richteten ihren Angriff

hauptſächlich auf Tſchapei.

Auch Tanks und Truppenpanzerwagen ſowie
Flugzeuge ſind eingeſetzt, um die Chineſen aus ihren
dortigen Stellungen zu vertreiben.

Die Japaner haben eine amtliche Mitteilung ausge
geben, in der das überraſchend langſame Vordringen der
japaniſchen Truppen als eine

von vornherein beabſichtigte Taktik

bezeichnet wird, um die chineſiſchen Truppen aus ihren
Stellungen herauszulocken und dadurch die inter
nationale Niederlaſſung und alle Nichtkämpfer
ſo ſtark wie möglich zu ſchonen. Sie hofften jedoch, ihre
hen Kampfziele innerhalb der nächſten Tage zu er
reichen.

Die Japaner nahmen mit Hilfe von
Taänks, Flugzeugen und Nebelapparaten

das Dorf Mauhang ein. Nach einem erbitterten Nahkampf
rückten zwei japaniſche Brigaden vor gegen Taſſang, wo
die Kämpfe andauern. Jn der internationalen Nieder
laſſung ſind 15 Privathäuſer von Granaten getroffen wor
den und niedergebrannt.

Mongolei Mandſchurei
Die Staatenbildung im Fernen Oſten.

Die Vertreter der Mongolei in Mukden haben
der Mandſchuriſchen Republik eine Erklärung über-
mittelt, in der es heißt, daß ſie als Vertreter der Jnnen
und Außenmongolei ſich bereit erklären, der Mandſchuri-
ſchen Republik bei zutreten. Sie würden ihre Ver
treter nach Mukden entſenden, um die gemeinſame Ver
waltung der Mandſchurei und der Mongolei zu beſprechen.
Jn Moskauer politiſchen Kreiſen wird erklärt, daß ein
Anſchluß der Mongolei an die Mandſchuriſche Republik
eine weitere Verſchlechterung der politiſchen
Lage im Fernen Oſten bedeuten würde.

Japans Antwort auf
die Völkerbundermahnungen.

Der Völkerbund irrt ſich!
Die Antwort Japans auf die jüngſte dringende Er

mahnung des Völkerbundes enthält folgende Punkte:
Japan kann nicht verſtehen, warum die Note nur an
Japan geſandt worden iſt. Der Völkerbund nimmt an,
daß Japan ſich im Angriff befindet, während es tatſächlich
nur Verteidigungsmaßnahmen ergreift. Die
Chineſen verlangen eine friedliche Regelung, greifen aber
gleichzeitig die Japaner an. Von Japan jetzt die Zurück
nahme ſeiner Truppen zu fordern iſt dasſelbe, als wenn
man von ihm die Aufgabe ſeiner Rechte ver
bangen würde. Wenn Japan durch Entſendung von
Truppen nach Schanghai das Völkerbundſtatut
verletzt hat, ſo haben viele andere Mächte das gleiche getan.
Unter den gegenwärtigen Umſtänden kann Japan nicht
verſtehen, warum die Entſendung von Truppen als eine
Verletzung der chineſiſchen Unabhängigkeit oder Unverletz
lichkeit betrachtet werden ſoll.

Der Völkerbund hat mit dem Neunmächte-
abkommen nichts zu tun.

Der Völkerbund macht einen grundlegenden Fehler,
wenn er China wie ein wohlgefügtes Staatsweſen be
handelt, anſtatt es als ein chaotiſche s Land ohne ver
antwortliche Regierung anzuſehen.

Zur Abgabe der Einkommen und

Körperſchaſtsſteuererklärungen.
Bekanntlich läuft bis zum 29. Februar 1932 die Friſt für

die Abgabe der diesjährigen Einkommen- und Körperſchaft
ſteuerErklärungen, für die die meiſten Steuerpflichttgen auch
bereits Steuererklärungsformulare von ihren Finanzämtern
erhalten haben werden. Die Veranlagungen werden in dieſem
Jahre wieder nach demſelben Syſtem wie früher erfolgen. Jn
folgedeſſen geht auch die Abgabe der Erklärungen ſo wie früher
vor ſich. Die Notverordnungen des letzten Jahres haben aber
gerade für die Einkommen und Körperſchaftſteuer eine ganze
Reihe von Anderungen gebracht, deren Kenntnis bei Abgabe
der Steuererklärung ſehr erwünſcht erſcheint. Es ſei deshalb
auf dieſe ſowie auf ſonſt beſonders wichtige Fragen, die jetzt
zu beachten ſind, kurz eingegangen. Weichtig iſt zunächſt die

pünktliche Jnnehaltung der Erklärungsfriſt,
denn bei ihrer Überſchreitung dürfen die Finanzämter Zu
ſchläge bis zu 10 Prozent der feſtgeſetzten Steuer erheben.
Steuerpflichtigen mit umfangreicher Buchführung kann die
Friſt bis zum Ablauf des 6. Monats nach Ende des Steuer
abſchnitts verlängert werden. Körperſchaftſteuerpflichtige
Erwerbsgeſellſchaften, insbeſondere Aktiengeſellſchaften und
G. m. b. H.'s, nicht dagegen offene Handels und Kommandit
geſellſchaften, brauchen ihre Steuererklärungen erſt innerhalb
eines Monats nach Feſtſtellung des Jahresergebniſſes durch die
Generalverſammlung, Geſellſchafterver ſammlung uſw., ſpäte
ſtens jedoch innerhalb von drei Monaten nach Jahresende,
abzugeben.

Wer ſteuererklärungspflichtig iſt, iſt aus den öffentlichen
Bekanntmachungen erſichtlich. Jeder, dem ein Steuer
erklärungsformular zugegangen iſt, muß, auch wenn er ſich
ſelbſt nicht für einkommenſteuerpflichtig hält, das Formular
zunächſt ausfüllen und einſenden. Veranlagt werden jetzt auch
diejenigen, die früher im Herbſt veranlagt wurden; dieſe ſo
genannte Herbſtveranlagung iſt jetzt aufgehoben. Das be
trifft beſonders die Landwirtſchaft, für die
bekanntlich die

Einführung der ſogenannten landwirtſchaftlichen
Einheitsſteuer

geplant iſt, durch die die Einkommenſteuer ganz erſetzt werden
ſoll. Für die weitaus überwiegende Zahl der Landwirte,
nämlich für ſolche, deren Geſamteinkommen unter 12 000 Mark
bleibt und deren Reineinkünfte aus Landwirtſchaft und Forſt
wirtſchaft weniger als 6000 Mark betragen, ſind in einer ganz
neuen Verordnung vom 1. Februar 1932 Beſtimmungen er
laſſen, denen zufolge die auf die Landwirtſchaft entfallende und
an ſich zu veranlagende Einkommenſteuer durch einen Betrag
von 24 der im letzten Jahre geleiſteten Vorauszahlungen als
abgegolten angeſehen und nicht weiter veranlagt wird.

Die jetzt zugeſtellten Einkommenſteuererklärungsformulare
unterſcheiden auf Seite 2 entſprechend den Beſtimmungen des
Einkommenſteuergeſetzes acht verſchiedene Einkommensarten.
Bei den erſten drei Arten, Landwirten, Gewerbetreibenden und
ſelbſtändigen Berufstätigen, wie z. B. Arzten, Rechtsanwälten,
Jngenieuren uſw., erfolgt die Beſteuerung nach dem Gewinn,
bei den übrigen, insbeſondere bei allen im Angeſtellten

S.



verhältnis ſtehenden Perſonen, ferner bei Einkünften aus
Vermietung und Verpachtung, aus Kapitalvermögen, wieder
kehrenden Leiſtungen, wie Renten uſw., ſonſtigen Leiſtungs
gewinnen nach dem Uberſchuß der Einnahmen über die Aus
gaben. Als Gewinn gilt dabei bei buchführenden Gewerbe
treibenden der nach der Handelsbilanz unter Berückſichtigung
der beſonderen ſteuerlichen Bewertungs und Gewinn
ermittlungsvorſchriften ausgewieſene Kberſchuß des Betriebs
vermögens am Ende des Steuerabſchnitts über dasjenige zu
Beginn des Jahres. Von dieſen

ſteuerlichen Sondervorſchriften
iſt beſonders wichtig das Verbot, Entnahmen aus dem Be
triebe als Ausgaben von Einkommen abzuziehen, ferner das
Verbot des Abzugs von Perſonalſteuern, von Aufwendungen
zur Verbeſſerung und Vermehrung des Vermögens zu Ge
ſchäftserweiterungen, Kapitalanlagen, Schuldentilgung oder zu
Erſatzbeſchaffungen, ſowie endlich zur Verzinſung des Eigen
kapitals in dem Betriebe. Andererſeits ſind abzugsfähig
ſämtliche Werbungskoſten, Sonderleiſtungen und Schuldzinſen.
Die geſetzlichen Beſtimmungen hierüber ſind die gleichen wie
in den Vorjahren.

Neu eingeführt iſt für im Inlande wohnhafte buchführende
Steuerpflichtige die

Zulaſſung einer ſteuerbegünſtigten Rücklage
aus Einkommen,

das im Betriebe ſtehen bleibt. Derartige Rücklagen werden
nur mit 20 Prozent ſtatt mit dem bis zu 40 Prozent gehenden
gewöhnlichen Tarif des Geſetzes beſteuert. Sie dürfen aber
nür in einer Höhe bis zu 25 Prozent des Jahresgewinns
und 40 Prozent des Betriebsvermögens gebildet werden. Ent
nahmen ſpäterer Jahre, die über den Jahresgewinn hitnaus
gehen, ſind nachzuverſteuern. Die Vergünſtigung kommt praktiſch
nur für größere Steuerpflichtige in Fräge. Erweitert iſt
die Steuerpflicht für leitende Angeſtellte,
Aufſichts- und Verwaltungsräte inländiſcher
Unternehmungen, die im Auslande wohnen Sie unterliegen
mit ihrem geſamten Einkommen, alſo auch mit ihrem Aus
landseinkommen, der deutſchen Einkommenſteuer nach dem
gewöhnlichen bis zu 40 Prozent geſtaffelten Tarif. Die Steuer
pflicht iſt außerdem für alle im Ausland wohnenden Perſonen
ausgedehnt auf Gewinne aus Veräußerung von Gewerbe
betrieben, auf Einkünfte aus Kberlaſſung literariſcher, künſtle
riſcher und gewerblicher Urheberrechte Und gewerblicher Er
fahrungen, ſowie aus ſonſtiger ſelbſtändiger, im Jnlande ver
werteter Berufstätigkeit.

Beſonders wichtig iſt die in dieſem Jahre wieder in
gleichem Umfang beſtehende

Möglichkeit des ſteuerfreien Vortrags eines Verluſtes
aus 1929 und 1930.

Dieſer Verluſt iſt nach der Rechtſprechung im Gegenſatz zu
früheren Beſtimmungen auch dann zuläſſig, wenn der Gewinn
1931 nicht zur Deckung des Verluſtes verwandt, ſondern aus
dem Geſchäft zu außerbetrieblichen Zwecken, insbeſondere zum
Lebensunterhalt entnommen iſt. Das gilt neuerdings auch
für Körperſchaften. Sie können die Vorjahresverluſte auch
dann vom Gewinn abziehen, wenn der Gewinn nicht im Ge
ſchäſft gelaſſen, ſondern ausgeſchüttet wird. Der ſteuterfreie
Verluſtvortrag kann im übrigen nur von buchführenden Ge
werbetreibenden und buchführenden Landwirten beanſprucht
werden. Zu ihnen zählen auch Handwerker und Kleingewerbe
treibende mit vereinfachter Buchführung. Andere Steuer
pflichtige haben nur die Möglichkeit einer Steuerermäßigung
nach S 56 EStG., wenn ſie 1930 kein Einkommen bezogen und
ihren Lebensunterhalt im weſentlichen aus ihrem Vermögen,
insbeſondere aus Erſparniſſen gedeckt haben.

Nicht buchführende Gewerbetreibende werden wiederum an
Hand von Durchſchnittsſätzen veranlagt, die in den einzelnen
Landesfinanzamtsbezirken brancheweiſe ermittelt werden.
Für

freie Berufe und ähnliche Erwerbszweige,
die nach dem KUberſchuß der Einnahmen über. die Ausgaben

veranlagt werden, iſt in dieſem Jahre wieder mit Pauſchal
ſätzen zu rechnen, durch die die ihnen entſtandenen Werbungs
koſten und Sonderleiſtungen zur Abgeltung kommen. Die ein
ſchlägige Verordnung des Reichsfinanzminiſters iſt hierzu noch
nicht erſchienen, ſie wird vorausſichtlich die vorjährigen Sätze
enthalten. Ahnlich werden auch beim Hausbeſitz Pauſchalſätze
zur Abgeltung der Werbungskoſten herausgegeben werden,
allerdings nicht vom Reichsfinanzminiſter, ſondern, um die
örtlichen Verhältniſſe beſſer berückſichtigen zu können, landes
finanzamtsweiſe. Für Berlin ſind dieſe Sätze bereits auf 30
bzw. 35 Prozent der geſamten Miete feſtgeſetzt.

Der Einkommenſteuertarif

iſt der gleiche wie im vergangenen Jahre. Es kommt ins
beſondere wieder der ſogenannte Stufentarif zur An
wendung, nach dem beſtimmte Einkommensgruppen zuſammen
gefaßt und auf einen Mittelbetrag auf- oder abgerundet
werden. Erhöhte Bedeutung haben in dieſem Jahre angeſichts
der ſchweren Wirtſchaftskriſe die

Steuerermäßigungsmöglichkeiten
der 88 56 ff. EStG. Nach ihnen können insbeſondere wirt
ſchaftliche Verhältniſſe, die die Leiſtungsfähigkeit des Steuer
pflichtigen weſentlich beeinträchtigen, durch Ermäßigung oder
Erlaß der Einkommenſteuer berückſichtigt werden Alle Verhält
niſſe dieſer Art gelten insbeſondere außergewöhnliche Be
laſtungen durch Unterhalt oder Erziehung einſchließlich Be
rufsausbildung der Kinder, durch geſetzliche oder ſittliche Ver
pflichtung zum Unterhalt mittelloſer Angehöriger, auch wenn
ſie nicht zur Haushaltung des Steuerpflichtigen gehören, durch
Krankheit, Körperverletzung, Verſchuldung, Unglücksfälle (dar
unter auch außerordentliche Ernte- und Hochwaſſerſchäden) oder
durch beſondere Aufwendungen im Haushalt, durch die die
Erwerbstätigkeit einer Witwe mit minderjährigen Kindern
veranlaßt worden iſt.

6127000 Arbeitsloſe
Der Höhepunkt noch nicht erreicht.

Am 15. Februar waren bei den Arbeitsämtern
6 127 000 Arbeitsloſe eingetragen. Das bedeutet gegen
über dem 1. Februar eine Zunahme um 85 000 und gegen-
über der gleichen Zeit des Vorjahres um 104 000 Perſonen.
Der Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit dürfte voraus-
ſichtlich erſt Ende Februar erreicht ſein. Die Zahl der
Unterſtützten in der Kriſenfürſorge betrug am
15. Februar 1 643 000.

Kurze politiſche Nachrichten.
Die Hoffnungen auf eine deutſche Diskont

ermäßigung ſind nach der Ermäßigung der Lon
doner Bankrate wieder aufgelebt. Nach zuverläſſigen
JInformationen wird aber vor einer Bereinigung der
Bankenfrage kaum mit einer Diskontentſcheidung zu
rechnen ſein. Der augenblickliche Diskontſatz von 7 Pro
zent beſteht ſeit dem 10. Dezember 1931.
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Ein Telegramm des Reichspräſidenten an Hoover.
Der 200. Geburtstag von George Waſhington

Anläßzlich des 200. Geburtstages von George Waſhington
hat der Reichspräſident von Hindenburg an den Präſidenten
Hoover nachſtehendes Telegramm gerichtet:

„Zur Feier des 200. Geburtstages Jhres großen National
helden geſtatte tch mir, Jhnen, Herr Präſident, und der ganzen
amerikaniſchen Nation zugleich im Namen der Reichsre ierung
und des deutſchen Volkes die herzlichſten Glückwünſche aus
zuſprechen. George ehe der ſeinen Volksgenoſſen in
Krieg und Frieden ein vorbildlicher Führer war gehört zu den
Unſterblichen der Weltgeſchichte Möchte dieſes Jahr des Ge
dächtniſſes an George Waſhington, deſſen kraftvolle Hand das
junge amerikaniſche Staatsſchiff in ſchwerſter Zeit ſicher durch
alle Klippen hindurchſteuerte, zum Beginn einer Ara neuen
wirtſchaftlichen Aufſtieges für das amerikaniſche Volk und die
ganze Welt werden.“

Blutige Schlacht auf einem Maskenball.
Fünf Tote, vierzehn Schwerverletzte.

Jn der Ortſchaft Udvarnok bei Tyrnau in der
Tſchechoſlowakei fand ein Maskenball ſtatt. Zwiſchen den
einheimiſchen und den fremden Bauernburſchen kam es zu
einem Streit, der zu einer förmlichen Schlacht ausartete
Jm Saale entſtand eine Panik, bei der fünf Perſonen
niedergetrampelt und tödlich verletzt wurden. Jm Laufe
der Schlacht wurden 50 Revolverſchüſſe abgegeben. Vier
zehn Perſonen wurden ſchwerverletzt ins Krankenhaus
eingeliefert. Zehn Bauernburſchen wurden verhaftet

Kälte, Schneefall und Wölfe
in Griechenland.
Ein Segelſchiff gekentert.

In ganz Griechenland iſt eine überaus ſtarke Kälte
mit Schneefall eingetreten. Jn Athen, aber auch in
Theſſalien, Mazedonien und in verſchiedenen anderen
Gegenden iſt der Schnee zwei Meter hoch gefallen. Die
Verbindungswege ſind zum Teil unterbrochen.

Ganze Rudel hungriger Wölfe
greifen die Herden an; viele Ziegen und Schafe ſind ge
tötet worden. Auch einſame Wanderer befinden ſich in
ſtändiger Gefahr. Auf dem Agäiſchen Meere toben ſtarke
Stürme. Vor dem Piräus kenterte beim Wenden ein
Segelſchiff, wobei fünf in der Kajüteſſchlafende
Arbeiter ertranken. Der ſchwerverletzte Kapitän
konnte durch drei Matroſen gerettet werden.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

22. 20. 2. 22. 20. 2Weiz., märk. 243-245 246-248 Weiztkl. f. Bln. 9,7-10,1 9,8-10,1
pommerſch. S S Roggkl. f. Bln. 9,7-10,1 98-10,1

Rogg., märk. 195-197 198-200 Leinſaat S
Braugerſte 163-170 163-170 Raps S S
Sommergſt. Erbſen, Vikt. 21,0-27,5 21,0-27,5Werte 156-162 156-161 kl. Speiſeerbſ. 21,0-235 210-235

intergerſte S S Futtererbſen 15,0-17,0 15,0-17,0
Hafer, märk. 148-155 149-156 Peluſchken 16,0-18,0 16,0-18,0
pommerſch. d S Ackerbohnen 14,0-16,0 14,0-16,0
weſtpreuß S S Wicken 16,0-19,0 16,0-19,0Weizenmehl Lupine, gelbe 14,5-16,0 14,5-16,0
per 100 Lupine, blaue 10,0-12,0 10,0-12,0
fr. Berl. br. Seradella 27,0-32,0 27,0-32,0
inkl. Sack 30,2-34,5 30,2-34,2 Leinkuchen 7 11,6

Roggenmehl Erdnußkuchen 12,5 12,4
per 100 k Trockenſchtzl. 8,0-8,1 8,0-8,1
fr. Berl. br. Soyaſchrot 10,8-10,9 10,8-10,9
inkl. Sack 28,0-29,6 28,0-29,7 Torfml. 30/70 S

Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen
Berliner Eiernotierungskommiſſion.) 1 Deutſche Eier: Trink
eier (vollfriſche, geſtempelte) über 65 Gramm 8,25, über 60
Gramm 7,25, über 53 Gramm 6,25, über 48 Gramm 6,00, aus
ſortierte kleine und Schmutzeier 5—5,50. 2 Auslandseier
Dänen 18er 8,00, I7er 7,50, 1524 16er 6,25—6,50, leichtere 5,75

s 6,00. Rumänen 5,50—6,25, Ungarn und e 6,25,
kleine, Mittel, Schmittzeier 3,00. 3. Jn und ausländiſche
Kühlhauseier: Chineſen und ähnliche 4,25—5,50.
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Dumpf und ſchwer tönten Sonntag die

Kirchenglocken über unſere Stadt und luden die Gemeinde
zum Kirchgang ein. Volkstrauertag! Das Volk in allen
Schichten, in allen deulſchen Gauen ehrte ſeine Helden,
deren Blut zu Land und zu Waſſer gefloſſen iſt. Und wer
den Tod im heiligen Kampfe fand, ruht auch in fremder
Erde im Heimatland. So wurde auch hier der Gedenktag
unſerer Gefallenen würdig und in einfacher Weiſe durch
Kirchgang begangen. Eine zahlreiche andächtige Gemeinde
füllte unſer altes ehrwürdiges Gotteshaus Herr Pfarrer
Schrock hielt die Trauerpredigt, Er feierte in zu Herzen
gehenden Worten das Andenken an die Toten des Welt
krieges- An den Denkmälern wurden Kränze niedergelegt
und einzelne Gebäude haſten Halbmaſt geflaggt. Nach dem
Gottesdienſt ertönten abermals die Kirchenglocken dumpf und
ſchwer durch die totenſtille Natur und widmeten unſeren
ſtummen Schläfern einen letzten Gruß.

Konfirmation und Notzeit. Das Landeskirchen
amt Heſſen hat darauf hingewieſen, daß in Bezug auf die
Kleidung der Konfirmanden bei den kommenden Konfir
mationsfekern größte Einfachheit und Schlichtheit in dieſem
Jahr ganz beſonders am Platze ſei. Den Pfarrämtern iſt
aufgegeben, darauf hinzuwirken, daß endlich einmal von dem
Prunk, der ſich im Laufe der Jahre eingebürgert hat, Ab
ſtand genommen wird.

Amtlicher Teil.
Verordnung über die Preisbildung für den

Mineralwaſſer- Verkauf im Kleinhandel.
Vom 9. Februar 1932.

Auf Grund der 88 1, 3, 4 und 7 der Verordnung
über die Befugniſſe des Reichskommiſſars für Preisüber-
wachung vom 8. Dezember 1931 (Reichsgeſetzblatt 1 S. 747)
wird hiermit folgendes verordnet:

i

Für den Kleinverkauf von Heilwaſſer, Tafelwaſſer,
künſtlichem Mineralwaſſer (Selter- und Limonadenwaſſer)
und Solewaſſer in Ladengeſchäften, Apotheken, Gaſtſtätten
und ähnlichen Gewerbebetrieben werden hinſichtlich der Brutto
verdienſtſpannen die nachſtehenden Höchſtſätze feſtgeſetzt:

1. Jn Apotheken und Ladengeſchäften darf die Brutto
verdienſtſpanne 412 Rpf. je Flaſche nur dann über
ſteigen, wenn ein 30prozentiger Zuſchlag zum Ein-
ſtandspreis eine höhere Summe ergibt; bei Heil
wäſſern iſt ein Höchſtzuſchlag von 36 v. H. ſtatthaft.
Dieſe Feſtſetzungen beziehen ſich auf die Abgabe von
einzelnen Flaſchen. Bei größerer Abnahme ſind die
bisher üblichen Mengenrabatte weiterzugewähren;

2. in einfachen Gaſtſtätten u. ähnlichen Gewerbebetrieben
(Trinkhallen) darf die Bruttoverdienſtſpanne ſowohl
bei der Abgabe in der Gaſtſtätte wie bei dem Ver
kauf über die Straße 12 Rpf. je Flaſche nur dann
überſteigen, wenn ein 80prozentiger Zuſchlag zum
Einſtandspreis eine höhere Summe ergibt;

3. in Gaſtſtätten mit höherem Aufwand und in ſolchen,
in denen Vorführungen oder muſikaliſche oder ähn
liche unterhaltende Darbietungen nicht mechaniſcher
Art geboten werden, ferner in Saalgeſchäften und
in nicht ſtändigen Wirtſchaftsbetrieben (Ausflugsloka
len) beträgt die höchſtzuläſſige Bruttoverdienſtſpanne:

bei einem Einſtandspreis bis zu 13 Rpf. je Flaſche 20 Rpf.
über 13 Rpf. bis 16 Rpf. 22 Rpf.
über 16 Rpf. bis 19 Rpf. 24 Rpf.
über 19 Rpf. bis 21 Rpf. 26 Rpf.

Bei einem Einſtandspreis über 21 Rpf. iſt ein Höchſt
aufſchlag von 120 v. H. ſtatthaft.

Bruttoverdtenſtſpanne iſt der Anterſchied zwiſchen Ein
War frei Verkaufsſtelle und dem Abgabepreis an die

äufer.
S

Ergibt die Errechnung der Zuſchläge zum Einſtands
preis Bruchteile von Pfennigen, ſo iſt der Abgabepreis an
den Käufer auf Pfennigbeträge nach oben abzurunden.

S 8
Jn Ladengeſchäften und Apotheken ſind Preisverzeichniſſe

mit den auf Grund dieſer Verordnung ſich errechnenden Klein
verkaufspreiſen gut ſichtbar d

4.
Dieſe Verordnung tritt am 20, Februar 1932 in Kraft.
Berlin, den 9. Februar 1932.
Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung.

Dr. Goerdeler.
Veröffentlicht: Tor gau, den 16. Februar 1932.

Der Landrat. Wehr.
Veröffentlicht: Annaburg, den 23. Februar 1932.

Der Amtsvorſteher als Orspolizeibehörde.

Ploſſig. (Erneuter Ausbruch der Schweinepeſt.) Nach
dem ſchon im vorigen Jahr bei zwei hieſigen Beſitzern die
ſo gefürchtete Schweinepeſt ausgebrochen war, dann aber
wieder vollſtändig erloſchen war, z. T. durch Abſchaffung
des geſamten Schweinebeſtandes, iſt jetzt in unſerm Ort die
Seuche erneut ausgebrochen.

Dommitzſch. (Das Amtsgericht bleibt)) Wie in der
letzten nicht öffentlichen Sitzung des Stadtverordnetentollegiums
mitgeteilt wurde, hat der Juſtizminiſter einem Reichstags
abgeordneten auf ſeine Rückfrage mitgeteilt, daß das Amts
gericht in Dommitzſch verbleibt.

Jeſſen, 22, Febr. (IJn Anterſuchungshaft) wurde die
Magd Görike genommen, die gegen Ende des vorigen Jahres
heimlich ein Kind geboren hatte, das bald darauf ſtarb.

Rehain, 22. Febr. (Feuer.) Geſtern vormittag brannte
hier der als Scheune zurecht gemachte Schuppen des Häuslers
Rich. Kuhrmann nieder. Der Schaden iſt für den Beſitzer
groß, da auch mehrere Maſchinen verbrannten und das Ge
bäude nur niedrig verſichert war. Das Feuer iſt wahrſchein
lich durch das vierjährige Söhnchen verurſacht worden, das
ſich unbemerkt aus der Stube geſchlichen und in der Scheune
mit Streichhölzern geſpielt hatte

Hohenahlsdorf. (Luſtmord aufgedeckt) Auf der
Landſtraße Jüterbog- Hohenahlsdorf wurde am Montag
früh eine noch unbekannte Frau tot aufgefunden. Es liegt
zweifellos Luſtmord vor, Die Leiche lag 50 Meter von
der Straße entfernt in unbekleidetem Zuſtande mit zertrüm
mertem Schädel. Die Kleider lagen in etwa zehn Metern
Entfernung, ein Stück weiter das Fahrrad der Frau. Die
Potsdamer Staatsanwaltſchaft und die Berliner Mord
kommiſſion haben ſich an den Tatort begeben. Wie weiter
gemeldet wird, iſt der Mörder, ein Landwirtſchaftsarbeiter
namens Jährig, bereits verhaftet und hat bereits ein Geſtändnis
abgelegt,

Elſterwerda. Eine jugendliche Gaunerin hat hier mit
Erfolg gearbeitet! Sie beſuchte gegen Mittag die Geſchäfte
der Ahrmacher, ließ ſich goldene Damenarmbanduhren vor
legen, wählte eine davon aus und ließ ſich dieſe zurücklegen,
um, wie ſie angab, nach kurzer Zeit mit ihrer Schweſter
die angeblich einen Arzt aufgeſucht hatte, wiederzukommen
und die Ahr dann abholen und bezahlen zu wollen. Nach
ihrem Weggang aus dem einen Geſchäft mußte der Jnhaber,
als er die Schaufenſterauslagen, die er der Gaunerin zur



Auswahl vorgelegt hatte, wieder einräumen wollte, die Wahr
nehmung machen, daß drei Armbanduhren verſchwunden
waren. Es war leider nicht mehr möglich, die unbekannte
Diebin zu ermitteln. Die Gaunerin iſt ungefähr 20 bis
22 Jahre alt und ungefähr 1,65 Meter groß. Die polizei
lichen Maßnahmen ſind ſofort aufgenommen worden. Da
es möglich iſt, daß die Gaunerin dasſelbe Manöver an
anderen Orten wiederholen könnte, ſei vor der Diebin gewarnk.

Kupſal. (Anglaubliche Diebesfrechheit.) Die Anſicher
heit auf dem Lande nimmt in der öſtlichen Hälfte des Krei
ſes Delitzſch faſt von Tag zu Tag zu; kaum eine Nacht ver
geht, in der nicht Langfinger an irgendeiner Stelle ihr un
ſauberes Handwerk ausgeübt hatten. Diesmal mußte zu
nächtlicher Stunde das Polterſche Mühlengrundſtück hier
daran glauben. Bisher noch unbekannte Perſonen drangen
dort in den Schweineſtall ein, ſchlachteten zwei Schweine im
Gewicht von je über zwei Zentnern an Ort und Stelle ab
und ſchleppten dann die Tiere etwa 300 Meter weiter von
der Mühle entfernt fort, wo ſie die Schweine fachkundig
ausſchlachteten. Die Spuren, die die Täter im Schnee hinter

Jahre alte Kind der Familie ſaß auf einem Tiſch. Plötz-
lich ſtürzte es ſo unglücklich auf den Fußboden herab, daß
es beſinnungslos liegen blieb. Noch in den Abendſtunden
iſt das kleine Mädchen ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Weßmar. (Ein Sohn erſchießt im Jähzorn die
Mutter Eine furchtbare Tat verſetzte Mittwochabend bald
nach 8 Uhr unſeren Ort in Aufregung. Nach einer kurzen
Auseinanderſetzung die er wegen ſeiner Braut mit den
Eltern hatte, erſchoß der Sohn Paul des Gaſtwirts Müller
in der Gaſtſtube in Gegenwart von Gäſten ſeine Mutter und
richtete auch die Piſtole gegen den Vater, aber die Waffe
verſagte. Frau Müller war ſofort tot. Der Täter flüchtete,
ſtellte ſich aber ſpäter in Döllnitz dem Wohnort ſeiner Braut,
der Polizei.

Merſeburg. (Ein Aal erwürgt eine Ente!) Ein ſehr
intereſſantes Vorkommnis aus dem Tierreich weiß „Der
Kreislandbund“ aus Lochau zu berichten. Dort wurde in
der Weißen Elſter ein Kampf zwiſchen einem 40 Zentimeter
langen Aal beobachtet. Die Ente, die Appetit auf den
leckeren Aal hatte und ihn zu verſchlingen verſuchte, kam an

laſſen haben, führen nach Kroſtitz.
Roitzſch, 22. Februar. (Ein Kind ſtürzt vom Tiſch

herunter.) Von einem ſchweren Schickſalsſchlage wurde die
Das jüngſte, noch nicht ganz zweiFamilie R. betroffen.

Für die zu ihrer Ver-
lobunog erwiesenen
Aufmerksamkeiten

danken Verbindlichst

Margarethe Rauch
Carl Quehl

Annaburg, im Februar 1982
d

Frauen Verein
Donnerstag, d. 25. Febr.
abends 8 Uhr bei Dubro.

Suche ſofort ein

die falſche Adreſſe. Der ſchlanke Aal ſchlängelte ſeinen Leib
um den Hals der Ente und zog ſich ſo feſt zuſammen, daß
dieſe bald kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Dann
tauchte der Fiſch in den Fluten unter.

Gerſtenberg (Kr. Altenburg), 22. Februar. Der lahme,
am Anfang der 20er Jahre ſtehende verheiratete Korbmacher
Emil Fiedler aus Zſchernitzſch bei Altenburg war abends
gegen 22 Uhr von dem Gendarmeriebeamten in betrun
kenem Zuſtande betroffen und ermahnt worden, nach Hauſe
zu gehen Fiedler legte ſich ſtatt deſſen auf der Landſtraße
zum Schlafen nieder und wurde von dem niedergehenden
Schnee vollſtändig zugedeckt. So konnte es kommen, daß
am Sonnabend früh 11 Ahr der Kaufmann König aus
Altenburg den Schlafenden mit ſeinem Kraftwagen überfuhr,
Fiedler wurde mit ſchweren Kopf und Beinverletzungen in
das Altenburger Krankenhaus eingeliefert

Hände gut abtrocknen! Jn der kalten Jahreszeit
ſind die Hände das Schmerzenskind nicht nur vieler Frauen
Die Haut wird riſſig und ſpröde und es bilden ſich Froſt
beulen. Man muß deshalb ſehr vorſichtig ſein, wenn man
mit einigermaßen gut ausſehenden Händen durch die kalte
Jahreszeit kommen will. Nichts zerſtört die Haut der Hände
ſo ſicher, als wenn man ſich nur flüchtig an einem oft feuchten
Handtuch abtrocknet. Sorgfältiges Abtrocknen iſt unbedingt
notwendig. Nachläſſigkeit in dieſer Hinſicht kann ſich ſchwer

Palast- Theater
Donnerstag -Sonntag. Tüglich 207/2 Uhr

ädchen Eliſabeth
Alter 16-19 Jahre, muß
vertraut ſein mit allen land
wirtſchaftl. Arbeiten. Ge
fällige Angebote an

Frau Meißner, Lebien

Am 20. Februar 1932 verſchied ſanft
nach ſchwerem Leiden unſer treuer
Kamerad, der Rektor S

S 2 o eHerr Friedrich Schröder
im Alter von 54 Jahren.

Wir verlieren in ihm einen treudeutſchen
Mann, der ſtets gern für unſere gute Sache
eingetreten iſt. Der Verein wird ihm ein blei
bendes Gedenken bewahren.

Der Vorſtand

J Limburger

M Ailſiter

ff. Land
e M. Gl. Vritzsehe-

Schweizer
Emmentaler Käſe

empfiehlt

Frachtbriefe
Kolli- Anhänger

von Oeſterreich
Der Leidensweg einer Frau.

Das ſchickſalsſchwere Leben der edelſten Frau, die
jemals eine Krone trug. Die bittere Tragödie von
WMahyerling. Ein erſchütterndes Erlebnis, die ſchmerz-
lichen Vorgänge, die mit dem tiefſtes Mitleid aus
löſenden Tode einer zerquälten Frau den Zerfall

einer morſchen Dynaſtie heraufbeſchwörten.

Lil Dagover verkörpert dieſe leidvollſte Mutter
und Fürſtin. Jn weiteren Geſtalten Paul Otto,

Charlotte Ander, Ekkehard Arent, Jda Wüſt-
Nifi und ihre Mieter. Toby im Muſeum.

Eine drollige Groteske. Ein muſikaliſcher Trick.

Hotel Waldſchlößchen.2

2 Sonntag, den 28. Februar, abends 7 Uhr

Großer Ball
ümm schön dekorierten Saale.

Eintritt frei! h Tanz frei!
Freundl. ladet ein Hugo Vensech u. Brau.

Socooogoeeoeoeoooeoeeeee e

Erwarte Mittwoch früh
Hlutfriſche grünr Heringe,

Kablian, Goldbarſch, Fiſchflet
in dicker Eispackung und zu aller
billigſten Tagespreiſen!
J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

S

Allgäuner Bergrieſen. (Kulturfilm).
des Annaburger Landwehrvereins. empfiehlt die Buchdruckerei l

Anngburg, den 23. Februar 1982. Briefordner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Kohlepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Anoden
in allen Größen und
Preislagen friſch ein
getroffen

Martha Stein
Sigella-Mop

Bohnerwachs
feinſten Tanzſaal

Spritzwachs
Möbelpolitur
Mopöl loſe und in

Flaſchen, empfiehlt

G. Writzsche.

Für den Abendtiſch!
Fleiſchſalat Pfd. 28 Pf.Rollmops i. Remoul. 2 Stck. 25
Portug. Oelſardinen 200 gr-Doſe 35
Filetheringe i. Majon. 1 Pfd.Doſe 85
Appetithappen i. Remoul. 1 Pfd-D. 85

Senfgurken Pfd. 15Pfeffergurken Pfd. 18
Edamer Käſe, vollfett Pfd. 25
Tilſiter, ohne Rinde Pfd. 25

außerdem 5 Proz. Rabatt

J. Kählig's Nachfolg.
Jnhab.: Martha Müller, Mühlenſtraße 40

Am 20. Februar verſchied unſer
treuer Sangesbruder

Her Rektor 6chröder.

Seine dem Verein geleiſteten Dienſte
werden en Vor bleiben und ihm ein dauern
des Andenken ſichern.

Männer-Geſang-Verein.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

Thalſtraße, 2. Etage
im Hauſe des Maurermeiſters Kunze. z e

Wilhelm Hempe, Me oOb Regen iob Sonnenschein
die 2weckmaäbige, gesunde und praktische

Blevle- Kleidung
eignet sich für jede Witterung, sie Verliert
weder Form noch Farbe, Sie trägt sich
äußerst bequem und sieht stets flott und
vornehm aus. Bleyle- Kleidung ist unerreicht
in Güte, Sitz und Haltbarkeit und dabei
Uberaus preiswürdig

gelangen Sie mit den modernen
und billigen

Radio-Netz und
Batterie-Empfängern.

Koſtenloſe und unverbindliche Vorführung bei

Herm. Mever sen,
Torgauer Straße 7

e AtktkuLadeſtation. C

u SpielkartenPelizeiliche An und Ahmeldeſcheine deutſche u. franzöſiſche
ind vorrätig in der Vuchdrucerei H. Steinbeiß. e

e

ärgein allen Preislagen

und großer Auswahl
hält am Lager

Franz Günther, Tiſchlermeiſter.

h h h n h äää
Bmupfehle:

Fahrräder
Nähmaſchinen

Wringmaſchinen
Laternen

alle Erſatzteile
Reparaturen jeglicher Art
werden fachmänniſch, ſauber, gewiſſenhaft

und ſofort ausgeführt

Annaburger
Fahrrad Rähmaſchinen- und Motorradzentrale

Martha Stein

Besichtigen Sie bitte unser Bleyle- Fenster

Carl Quell Herm. Steinbeiß.

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt ſtändig entgegen

Donnerstag früh

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kyfl. illizu den billigſtenGoldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o Gräten Ja. Th. Gchunke Nachf.
S Extra große Apfelſinen 2 25 J. G. Fritzsche. S al on-Tint e

J. G. Fritzsche. e empfiehlt H. Steinbeiß.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

MurciaApfelſinen 23 Stück 1.00 M.
BlutOval-Apfelſinen 3 20 Pf.
Jaffa-Apfelſinen 3 258Große Valencia-Apfelſinen 10

r r r 727



ung. Dienstag, 23. Februar 1932

Aus der kirchlichen Vergangenheit Annahurg im b. und 17. Jahrhundert.

Vortrag auf dem Familienabend anläßlich der Kirchenviſitation, gehalten von Pfarrer Schatten berg Wittenberg.

Die wievielte Kirchenviſitation es iſt, die heute in Anna
bürg ſeit ſeinem Beſtehen als evangeliſche Gemeinde ſtattge
fünden hat, weiß ich nicht. Ich weiß nur, daß es die erſte iſt
ſeit der Neuordnung der Kirchenkreiſe unſerer Provinz, derzufolge
der Kirchenkreis Jeſſen eine weſentliche Vergrößerung erfahren
hat. Annaburg hat von vorn herein dem erſten Superintentur
bezirk Jeſſen angehört, der vor mehr als 400 Jahren gebildet
ward und zunächſt bis 1840 unter dieſem Namen beſtanden hat.
Vor 403 Jahren, im Dezember 1528, hat die erſte evangeliſche
Kirchenviſitation in Annaburg ſtattgefunden.

Der Ort führte freilich damals einen anderen Namen, der
ja noch in der Benennung der nahegelegenen Heide erhalten ge
blieben iſt. Es hieß „Stettlein Lochau.“ Ueber den Urſprung
Lochaus weiß man anſcheinend nichts Sicheres. Aus Urnen
funden, die beim Bau des neuen Lochauer Schloſſes gegen Ende
des 16. Jahrhunderts gemacht ſind, ſchließt man, daß hier ſchon
in ſlaviſcher oder vorſlaviſcher Zeit eine Siedlung vorhanden
war. Später ſiedelten ſich auf Betreiben Albrechts des Bären
und des Magdeburger Erzbiſchofs Wichmann germaniſche Ein
wanderer aus den Niederlanden, dem alten Gebiet der Frieſen
und der ſaliſchen Franken, wie in der Umgegend, ſo gewiß auch in
Lochau an.

In die Geſchichte tritt Lochau als Jagdſchloß vor ungefähr
500 Jahren ein und zwar mit einem höchſt trübſeligen Ereignis
In einer Sommernacht des Jahres 1482, während der zur Jagd
hier weilende kurſächſiſche Hof im tiefſten Schlummer lag, brannte
das hölzerne Schloß ſo ſchnell ab, daß der letzte Askanier Al-
brecht III. aufgeweckt durch das Heulen eines vom Feuer be
drohten Jagdhundes, ſich, nur notdürftig bekleidet, mit ſeiner
Gattin durch das Fenſter retten konnte. Er mußte dann, ohne
retten zu können, zuſehen, wie 15 Ritter, Frauen und Diener

in den Flammen umkamen. Der ausgeſtandene Schreck und der
Jammer über das entſetzliche Unglück riefen eine ſchwere Er
krankung hervor, der er ſchon nach wenigen Tagen in Witten
berg erlag.

Von größerem Intereſſe iſt für uns Evangeliſche das Jagd
ſchloß Lochau als Lieblingsaufenthalt des erſten evangeliſchen
Kürfürſten, des Gönners und Beſchützers Luthers, des Wettiners
Friedrich der Weiſe. Dieſer beſaß eine ausgeſprochene Vorliebe
für die ſtillen Jagdſchlöſſer an der ſchwarzen Elſter. So hat er
auch gern in Schweinitz geweilt und dort der Legende nach
in der Nacht vom 30. zum 31. Oktober 1517 den berühmten,
auf Luthers reformatoriſches Wirken hinweiſenden Traum gehabt
von dem Mönch, der mit einer Feder an die Schloßkirche zu
Wittenberg ſo große Buchſtaben ſchrieb, daß ſie der Kurfürſt in
Schweinitz zu leſen vermochte. Dann wuchs die Feder ſo ins
Rieſengroße, daß ſie bis nach Rom reichte und einem dort lie
genden Löwen (Leo N. leo Löwe) Kopf und Ohr durchbohrte.
Die Krone des durch das Brüllen des Löwen aufgeſchreckten
Papſtes geriet ins Wanken. Als der Kurfürſt die Hand aus
ſtreckte, um die Tiara des Pabſtes zu halten, erwachte er.
Häufiger noch hielt ſich Friedrich der Weiſe in Lochau auf, wo
er ſich ſo recht ungeſtört ſeinen wiſſenſchaftlichen Neigungen hin
geben konnte. Er war der erſte Fürſt damaliger Zeit, der eine
gymnaſiale Bildung erlangt hatte. Mit ſeinem Bruder Johann
hatte er die berühmte Domſchule in Grimma beſucht und dort
u. a. lateiniſchen Unterricht genoſſen, der den Schülern vornehm
lich eine Fülle von Zitaten aus berühmten lateiniſchen Schrift
ſtellern aneignete. In der ungeſtörten Stille Lochaus las Fried
rich ſeinen Cicero und ſchrieb wertvolle Sinnſprüche aus ihm ab
und ſchmückte auch mit den beſchriebenen Pergamentſtreifen die
Wände ſeines Arbeitszimmers. Da hing auch ein Gedicht, das
ihm unter der Lektüre von Ciceros Schrift „de legibus“ (über
die Geſetze) entſtanden war

Wenn der Fürſt iſt ſelbſt ein Kind,
Hat Rät', die unerfahren ſind,
Prieſter, die bös Exempel geben,
Leut', die ohne Gottsfurcht leben,
Ein unverſuchte Ritterſchaft,

Heinrich Günther aus Nordhauſen, getraut.

Ein Adel, der kein Tugend acht,
Ein Richter, der kein Unrecht ſtraft
Da ſteht das Recht auf Gunſt und Gab
Und nehmen Land und Leute ab.

Der gelehrte Junggeſell war daneben ein Liebhaber fröhlicher
Jagd und froher Genoſſen. Die Lochauer Heide, damals ein
Urwald, in dem außer Hochwild, Wildſchweine, Bären und
Wölfe, von keinem Menſchenlaut geſchreckt, ihr Weſen trieben,
war ein idegles Jagdgebiet. Von ſeinem Wildreichtum gibt uns
die Beute Friedrichs des Großmütigen, als Neffen Friedrichs
des Weiſen, einen Begriff, der in Lochau die Summe von
208 Bären, 200 Luchſen und 3583 Wölfen erlegte-

Der Aufenthalt in Lochau bedeutete ſür Friedrich zugleich
die notweudige Ausſpannung aus ſeiner aufreibenden Viel
geſchäftigkeit. Wie viel ihm daran lag, Wertvolles zu ſchaffen,
beweiſen ſeine gewaltigen Bauten in Wittenberg, wo die Schloß
kirche (1499) und die Univerſität (1502) ihm ihr Entſtehen ver
danken. Wie lieb ihm ſeine koſtbare Reliquienſammlung in der
Schloßkirche war, für deren Bereicherung ihm u. a. eine beſchwer
liche Pilgerreiſe in das heilige Land dienen mußte, iſt hinläng
lich bekannt. Wie ſchwer mußte gerade ihm, einem der treueſten
Söhne der Kirche, der endgültige Uebertritt zur evangeliſchen
Lehre fallen. Jn Lochau hat er dieſen Schritt getan kurz vor
ſeinem Tode, den er einſam, nur von ſeinem Hofkaplan, Geheim
ſekretär und Bibliothekar Spalatin, durch bibliſche Gnadenſprüche
getröſtet, in Lochau erwartete, ließ er ſich von dem Herzberger
Pfarrer nach evangeliſchem Ritus das Abendmahl reichen Luther,
den man dazu herbeirief, weilte gerade im Harz, wo er u. a. in Nord
hauſen gegen die aufrühreriſchen Bauern predigte und traf erſt nach
Friedrichs Tode in Lochau ein. Er hat ihm nur noch in der
Wittenberger Schloßkirche die Grabrede halten können

Nun ging der ſächſiſche Kurhut auf Friedrichs Mitregenten
ſeinen ſchon genannten Bruder Johann über, den er wiederholt
als ſeinen liebſten Freund bezeichaget, und dem die evangeliſche
Kirche zum Dank für ſein mannhaftes Auftreten auf dem Reichs
tag in Augsburg (1530) den Beinamen „der Beſtändige“ ge
geben hat. Unter ihm hat die erſte evangeliche Kirchenviſitation
in Lochau ſtattgefunden. Der ganze Kirchenkreis Jeſſen, und damit
auch Annaburg, darf ſich rühmen, von Luther ſelbſt viſitiert zu
ſein. Die anderen Mitglieder der Viſitationskommiſſion waren
Hans Metzſch, Hauptmann zu Wittenberg, der Lizentiat der Rechte,
Benedictus Pauli und Hans von Daubenheim. Freilich ſchon
kurz vorher war Luther in Lochau geweſen. Jm Oktober 1528
hatte er den Magiſter Michael Stiefel in das dortige Pfarramt
eingeführt und ihn zugleich mit der Witwe ſeines Vorgängers,
des erſten evangeliſchen Pfarrers von Lochau, des Magiſters

Stiefel war mit
Luther ſchon länger befreundet und hatte wie dieſer früher dem
Auguſtinerorden angehört. Er war ſchwäbiſcher Herkunft, Eßlingen
ſeine Vaterſtadt. Um ſeines evangeliſchen Glaubens willen ver
trieben, hatte er ſchließlich in Luthers Hauſe, im vormaligen
AuguſtinerKloſter, Unterkunft gefunden. Auf deſſen Empfehlung
übertrug ihm der Kurfürſt die Lochauer Pfarrſtelle. Das war
inſofern eine beſondere Auszeichnung für Stiefel, da ja auch der
kurfürſtliche Hof, wenn er in Lochau weilte, bisweilen die Dienſte
des Gemeindepfarrers in Anſpruch nahm, wofür dieſer jährlich
ein beſtimmtes Koſtgeld aus der kurfürſtlichen Schloßkaſſe bezog
und zwar auch dann, wenn der Kurfürſt nicht in Lochau anweſend
war. Dies belief ſich auf 10 Gulden, nach heutigem Geldwert:
160 Mark.

Bei der im Dezember 1528 ſtattfindenden Viſitation wird
Stiefel als ein wohlgelehrter Mann bezeichnet, ein Lob, das
keinem anderen Pfarrer der Ephorie Jeſſen gezollt wurde. Das
„Stettlein Lochau“ zählte damals 35 Feuerſtätten d. h. Häuſer,
dazugeſchlagen war Portzyn, ein einhalbe Meile davon gelegenes
Dorf. Bis dahin hatten die Purziener keinen eigenen Gottes
dienſt in ihrem Dorfe gehabt, waren vielmehr in Lochau zur
Kirche gegangen Jetzt erhielten ſie alle vierzehn Tage eigenen
Predigtgottesdienſt durch den Lochauer Pfarrer, der in Lochau
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ſelbſt jeden Sonntag zu predigen hatte. An den Feſttagen mußten
jedoch die Purziener nach wie vor an den Lochauer Gottesdienſten
teilnehmen, deren im Feſt zwei ſtattfanden. Außerdem wurde
an beiden Orten wöchentlich eine Katechismusſtunde abgehalten
auf die damals beſonderer Wert gelegt wurde, um die Gemein
den immer tiefer in die neue evangeliſche Lehre einzuführen.
Sie erfreuten ſich jedoch nur geringer Beliebtheit; in allen Ge
meinden der Ephorie wird überihren ſchlechten Beſuch Klage geführt.

Ueber die Gemeinde bezw. das Gemeindeleben wird damals
kein Urteil gefällt, ein Beweis daß daran nichts Weſentliches auszu
ſetzen war. Man beſuchte fleißig den Gottesdienſt und weigerte
ſich nicht, dem Pfarrer die ihm zuſtehenden Bezüge zu gewähren.
Eine Schule iſt noch nicht vorhanden. Der Pfarrer wird ange
wieſen, an die Predigt eine Mahnung zu fleißigem Schulbeſuch
zu knüpfen. Den Unterricht erteilte der für den Kirchendienſt
angeſtellte Küſter und zwar im Leſen, Schreiben und Singen.
Lateinunterricht, der uns ſchon damals in anderen kleinen Städten
wie Jeſſen, Seyda, Schweinitz und anderen begegnet, iſt in
Lochau noch nicht möglich. Pfarrhaus, und Küſterwohnung ſind
im ſchlechten Zuſtand. Letztere leidet unter Waſſer und Feuchtig
keit. 1534 d. h. 6 Jahre ſpäter wird eine umfaſſende Reparatur
des Pfarrhauſes und ein Neubau des völlig baufälligen Küſter
hauſes gefordert zumal es gefährlich ſei in ihm Feuer zu
machen. Zu dem Pfarrhaus gehörte ein Pfarrgarten, in welchem
Kirſchen und Haſelnuß ſich finden neben etlichen jungen Apfel
bäumen und einem Birnbaum; ſonſt meiſt „Kretzerei“. 1531
kam Luther von Wittenberg mit ſeinem Sjährigen Söhnchen
Hänschen und ſeinem 2jährigen Töchterchen Magdalene zu Stiefel,
um „die Kirſchen zu beſuchen“. Er ahnte damals noch nicht,
wie bald Magiſter Michgel Stiefel von ſeiner Lochauer Gemeinde
Abſchied nehmen ſollte. Zwei Jahre ſpäter 1533 hörte
er von deſſen ſeltſamen Spekulationen über den nahe bevor
ſtehenden Weltuntergang. Er warnte ihn eindvinglich vor dem
wunderlichen Spintiſteren aber leider vergebens. Stiefel, von
Hauſe aus Mathematiker, hatte durch allerlei künſtliche Zahlen
ſpielereien aus der heiligen Schrift den Sonntag, den 19. Oktober
1533, als den jüngſten Tag errechnet und predigte öffentlich vom
nahen Weltuntergang, ſodaß die ganze Umgebung in Aufregung
geriet. Von weit her ſtrömten die Leute in Lochau zuſammen.
Ja, viele verkauften Hab und Gut zu Schleuderpreiſen, da ſie ja
doch bald nichts mehr nötig hätten manche vergeudeten Geld
und Gut in törichter Schlemmerei. Die meiſten bangten angſt
voll dem 19. Oktober entgegen. Nicht jeder beſaß ſo fröhlichen
Humor wie der Wittenberger Bürgermeiſter Hohndorf, der ſich
ein Fäßchen Bier (Guguck) auf den Boden des Nathauſes bringen
ließ, um auf ſolche Weiſe den Untergang, der mit einer neuen
Sintflut verbunden ſein ſollte, abzuwarten. Nach Stiefels Mei
nung ſollte Ehriſtus um 8 Uhx morgens erſcheinen. Durch Beichte
und Abendmahl bereiteten ſich die Gläubigen von 7 Uhr ab
auf ſein Kommen vor. Stiefel ließ in aller Frühe das Vieh,
das nach ſeiner Anſicht zuerſt umkommen ſollte, aus der Stadt
treiben, damit nicht die Leute durch den Anblick der ſterbenden
Tiere erſchreckt würden. Als nun der Hirt ſein Horn ertönen
ließ, vermeinten manche Schwärmer ſchon die Poſaune des Erz
engels zu vernehmen. Kurz vor gcht Uhr ſchloß Stiefel ſeine
Predigt mit den Worten „Er wird kommen, kommen, kommen.“
Aber es ſchlug acht vom Kirchturm und Chriſtus erſchien nicht.
Wohl aber erſchienen bald darauf Abgeſandte des Kurfürſten,
welche die Vorgänge beobachtet hatten und brachten Stiefel auf
einem Wagen nach Wittenberg. Nach einem vierwöchentlichen
Hausarreſt bei einem Wittenberger Bürger wurde er ſeiner Stelle
entſetzt, erhielt jedoch auf Luthers Fürſprache ſpäter die Pfarre
in Holzdorf, 1547 wurde er durch ſpaniſche Soldaten aus
geplündert und vertrieben. Schließlich ſtarb er als berühmter
Mathematiker in Jenag. Cantor, ein namhafter Mathematik
profeſſor der neueren Zeit, hat ihm in ſeiner Geſchichte der
Mathematik ein beſonderes Kapitel gewidmet.

Fortſetzung folgt.

Licht in meine Augen ka

Roman von Marie Blank-Eismann.
61. Fortſetzung Nachdruck verboten
Renate hatte das Schweſternhäubchen abgelegt, ſo daß
ihr reiches, ſchwarzes Haar zu ſehen war, auf das der matte
Schein des Abendrotes fiel. Jhr lächelndes Geſicht wandte
ſie dem Kinde zu, ſo daß der junge Arzt nur ihr Profil ſah
und im Geiſt einen Heiligenſchein um ihren Kopf wob, denn
ſie dünkte ihm in dieſem Augenblick wie eines der ſchönſten
Madonnenbilder.

Heinz Eichhorſt hielt den Atem an, um das liebliche Bild
nicht zu zerſtören.

Noch nie hatte er Schweſter Marga ſo lächeln ſehen!
Jſt der Frauen höchſtes Gut die Mutterliebe?
Auch für das fremde Kind, wenn es hilflos iſt?

Als Heinz die Binde über Jobſts Augen legte, fragte die
ſer plötzlich:

„Doch wo war Schweſter Marga, Heinz? Auch ihr muß
ich danken für ihre Hilfe, für ihre Aufopferung und alle die
tröſtenden Worte, mit denen ſie mir über die lange Warte
zeit hinweggeholfen hat!“

Heinz Hände begannen zu zittern und konnten die
Schlinge nicht feſtziehen, ſo daß die Binde immer wieder von
dem Geſicht fiel.

Vergebens ſuchte er nach einer Antwort. Er konnte ſeine
Verlegenheit nicht verbergen, denn er war in ſolchen Din
gen zu unerfahren und hilflos.

Jobſt blickte ihn erſtaunt an und hielt ſeine Hand feſt,
die die Binde über die Augen legen ſollte.

„Was haſt du, Heinz?“
„Nichts, wirklich nichts.“
Aber weshalb biſt du ſo verlegen?“ fragte Jobſt. „War-

o du auf meine Frage nach Schweſter Marga
ni

„Weil, weil.“
„Nun? Verbirgt ſich ein Geheimnis hinter ihr?“
„Nein, nein, aber!“
Jobſt von Bochau drohte ſchelmiſch mit dem Finger.

vHeinz, Heinz, am Ende biſt du gar verliebt in ſie und
willſt ſie mir als deine Braut einmal vorſtellen?“

Heinz Eichhorſt wehrte erſchrocken ab.
„Gewiß nicht!“
„Gut, dann werde ich ſie ſelbſt fragen, wenn ſie dann

kommt.
„Sie wird nicht wiederkommen, Jobſt!“
„Sie wird nicht wiederkommen?“ wiederholte Jobſt von

Bochau ungläubig. „Was ſoll das bedeuten?“
„Ach, Jobſt, einmal wirſt du es ja doch erfahren, es

läßt ſich nicht verheimlichen.“
„Heinz, was ſoll das heißen?“
Schweſter Marga iſt deine geſchiedene Frau Renate.“
Jobſt von Bochau faßte nach einer Stuhllehne. Er

brauchte eine Stütze denn die Füße zitterten ihm.
„Renate und Schweſter Marga, ein und dieſelbe Perſon?

Renate Krankenpflegerin, ſie, die jede Krankheit haßte, hier
in dieſer Anſtalt? Und du wußteſt es, Heinz?“

„Nein, nein, ich war ahnungslos. Nur gezwungen hat
ſie mir dieſes Geſtändnis gemacht, als ich von ihr ver
langte, daß ſie dir dein Kind bringen ſollte, wenn die Binde
von deinen Augen fiel.“

„Und das wollte ſie nicht tun?

„Nein, ſie will noch heute fort, um deinen Weg nicht
mehr zu kreuzen!“

„Wie ſeltſam“ fuhr Jobſt von Bochau ganz leiſe fort,
als ſpräche er zu ſich ſelbſt.

Renate Krankenpflegerin? Was mag ſie erlebt haben,
daß ſie ſo gänzlich verändert iſt? Und ich habe ahnungslos

Tag für Tag neben ihr geſeſſen, ohne ein einzigesmal nach
ihrem Leben zu fragen.“

„wWillſt du es noch tun, Jobſt? Zwei Menſchen, die ſich
einſt ſo nahe geſtanden haben, können doch nicht gleichgültig
aneinander vorübergehen. Aus Liſas Briefen weiß ich, daß
nur deine Krankheit und ihre Jugend, die nach Lebensgenuß
verlangte, der Grund zu eurer Trennung war. Jetzt biſt
du ſehend geworden, und ſie ſcheint durch die Stürme des
Lebens geläutert, warum ſolltet ihr euch nicht zur Verſöh
nung die Hand reichen

„Heinz, mir iſt, als ſpräche Liſa aus dir! Auch ſie hat
de ſtets verteidigt, bis ich ihrer nicht mehr im Groll
achte.“

„Soll ich ſie holen, Jobſt? Willſt du, daß ſie in den
nächſten Tagen noch bei dir bleibt, oder ſoll ich eine andere
Pflegerin zu dir ſchicken?“

Sekundenlanges Schweigen folgte.

Dann hob Jobſt von Bochau den Kopf.
„Du ſollſt ſie holen, Heinz. Jch will Frieden machen mit

ihr und ihr danken für ihre aufopfernde Pflege.“
Da legte Heinz Eichhorſt haſtig die Binde über Jobſts

Augen und verließ das Zimmer.
Renate aber blickte erſchrocken auf, als der junge Doktor

ſo plötzlich ſie anrief.

„Frau Renate!“
Sie ſtrich ſich über die Stirn und erhob ſich raſch, um das

Kind auf die Ottomane zu legen.
„Wenn Sie mein Schwager hätte ſo ſitzen ſehen können,

Frau Renate ich muß Sie ſo nennen, da ſie die Schweſter
Marga für mich nicht mehr ſind dann wäre er vor
Jhnen in die Knie geſunken.“

„Nein, nein, niemals!“

(Schluß folgt.)



ODlrektor von Stanß als Zeuge.
Großer Tag im Schultheiß-Prozeß.

Jm Schultheiß-Patzenhofer Prozeß wurde Direktor
von Stauß von der Deutſchen Bank als Zeuge ver
nommen über den Kredit, den die Deutſche Bank der Tochter
geſellſchaft der Oſtwerke, der Norddeutſchen Hefe-Jnduſtrie
A.-G., in Höhe von 2,5 Millionen Dollar auf ein Jahr gegeben
hat. Der Zeuge erklärte, daß die „Nordhefe“ ein Unternehmen
in aufſteigender Entwicklung geweſen ſei, deshalb habe man
bei der Deutſchen Bank geglaubt, den Kredit auf ein Jahr
geben zu können. Die Oſtwerke hatten beſtätigt, daß das
Geſchäft als

ein Kreditauftrag der Oſtwerke
an die Deutſche Bank betrachtet werden könne. Das Geſchäft
ſei hauptſächlich abgeſchloſſen worden auf Grund der günſtigen
Lage der Muttergeſellſchaft. Nachdem der Kredit nach einem
Jahre verlängert, worden ſei, habe die Deutſche Bank eineformelle Bürgſchaft verlangt. Katzenellenbogen habe ſich da

gegen geſträubt und erklärt, der Kredit werde ohnehin nach
wenigen Monaten abbezahlt werden können. Er habe ſich dann
mit Katzenellenbogen auf eine Ausfallbürgſchaft ge
einigt, die nach Anſicht Katzenellenbogens in die Bilanzen nicht
aufgenommen zu werden brauchte, im Gegenſatz zur formellen
Bürgſchaft. Jn den Proſpekt zur Zulaſſung der jungen Aktien
habe, ſeiner Meinung nach, dieſe Ausfallbürgſchaft nicht auf
genommen zu werden brauchen. Allerdings hätte die Ausfall
bürgſchaft in die Liſte aufgenommen werden müſſen, in der für
die Deutſche Bank die Garantieverbindlichkeiten verzeichnet ge
weſen ſeien.

Zu den Stützungskäufen des Konzerns
ſagte der Zeuge von Stauß aus, Katzenellenbogen habe ihm
eines Tages erklärt, die Stützungskäufe betrügen zwar nominell
13 Millionen Mark, in Wirklichkeit machten ſie aber 35 Mil
lionen Mark aus. Er habe darauf erwidert, dann müſſe das
Präſidium des Aufſichtsrates ſofort beraten. Am nächſten Tage
ſei feſtgeſtellt worden, daß die Schulden ſogar noch

erheblich höher als 35 Millionen Mark
waren. Er habe auf dem Standpunkt geſtanden, daß die
Sffentlichkeit zunächſt davon nichts erfahren dürfe, weil dann
die Kurſe ins Unermeßliche ſinken würden. Keinesfalls aber
könne man die ganze Angelegenheit für ſich behalten, denn die
Verantwortung ſei zu groß. Katzenellenbogen habe ihm ge
antwortet, daß Sobern heim unterrichtet ſei. Sobernheim
dagegen habe beteuert, daß er nicht unterrichtet worden ſei. Der
Zeuge von Stauß erklärte weiter, daß er über die Ent
hüllungen entſetzt geweſen ſei. Nach den Enthüllungen
habe eine Präſidialſitzung ſtattgefunden. Katzenellenbogen habe
dort geſagt, daß er geglaubt habe, daß bei einer Beſſerung der
Wirtſchaftslage die Kürſe bald wieder ſteigen würden.
einer Sitzung des Generaldirektoriums ſei beſchloſſen worden,
den Aufſichtsrat nicht zu unterrichten, um den Kreis der Ein
geweihten nicht zu erweitern. Gegen die Stimme
Sobernheims habe man im Generaldirektorium be
ſchloſſen, auch nicht das engere Präſidium einzuweihen.

Er ſelbſt habe es einfach für undenkbar gehalten, daß das
Generaldirektorium vhne Wiſſen des Präſidiums Aufkäuſe in
eigenen Aktien mache. Das Familienvermögen Katzenellen
bogens habe man auf 40 Millionen geſchätzt, in Schleſten
ſogar noch höher.

Katzenellenbogens Aktienkäufe.
Direktor von Stauß wird dann noch zu den e reere

Transaktionen der Finanzabteilung bei der Nordhefe ver
nommen. Er erklärt, daß deren Engagements, wie ihm ange
geben worden ſei, aus Konzernintereſſe nicht in die Bilanzen
aufgenommen worden ſeien. Die Preſſe ſei über dieſe Vor
gänge beſſer unterrichtet geweſen als der Aufſichtsrat. Dann
kommt es zu einer Ausſprache zwiſchen dem Verteidiger Katzen
ellenbogens, Prof. Dr. Alsberg, und Direktor von Stauß.

Es handelte ſich dabei Um die Frage des Kaufes eigener Aktien
Katzenellenbogen bemerkt hierzu, daß es

allgemeiner Brauch
geweſen ſei, ſolche Käufe vorzunehmen, ohne den Aufſichtsrat

Zu befragen. Direktor von Stauß erklärt, daß jedenfalls bei
der Deutſchen Bank größere Aktienpoſten niemals gekauft
worden ſeien, ohne daß der Aufſichtsrat gefragt worden ſei.
Der Zeuge betont weiter, daß er ſich die Handlungsweiſe
Katzenellenbogens nur damit habe erklären können, daß dieſer
geglaubt habe, die SchultheißKurſe würden in die Höhe gehen.
Der Zeuge beſtreitet, daß er durch die e Wert der Deutſchen
Bank die Schultheiß Angelegenheit in die entlichkeit gebracht
habe. Er habe aus der Preſſe viel eher von der Sache gehört
als aus der Verwaltung ſeiner eigenen Bank.

Die kommende Lage auf dem Arbeitsmarkt
Der Haushalt der Arbeitsloſenverſicherung.

Der Verwaltungsrat der Reichs anſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-verſiche rung hat den Haushaltsvoranſchlag für das
Rechnungsjahr 1932/33 verabſchiedet. Präſident Dr. Syrup
erklärte u. a. über die weitere Entwicklung des
Arbeitsmarktes: Die im Sommer 1931 vorgenommene
Schätzung über die Geſtatlung des Arbeitsmarktes im
Winter hat ſich im weſentlichen als richtig erwieſen.
Vermutlich wird die Zahl der bei den Arbeitsämtern ge
meldeten Arbeitsloſen ihren winterlichen Höhepunkt etwa
bei 6 Millionen finden. Damit wird eine Jahres
durchſchnittszahl von rund 4,8 Millionen erreicht. Für
das neue Haushaltsjahr iſt ein Jahresdurchſchnitt
von 5,6 Millionen Arbeitsloſen zugrunde
gelegt.

Die Berufsſtandspolitik des Handwerks.
Tagung der Handwerkerbünde.

Die Gruppe der Hand werkerbünde trat als
Geſamtheit der wirtſchaftspolitiſchen Vereinigungen im
Reichsverband des Deutſchen Handwerks
zu einer Vollverſammlung zuſammen.

In der Ausſprache wurde erneut auf die beiſpiellos
ſchlechte Lage innerhalb der Handwerkerſchaft hin
gewieſen. Jn einzelnen Gegenden ſeien 80 Prozent aller
Handwerksbetriebe infolge gänzlichen Auftragsmangels
ſtillgelegt. Die Schwarzarbeit habe eine nie gekannte
Ausbreitung erfahren. Das Handwerk fordert daher von
den zuſtändigen Stellen unverzüglich den Erlaß geſetzlicher
Verbote und Strafbeſtimmungen und richtet an alle Be
völkerungskreiſe die dringende Bitte, es im Kampfe
gegen die Schwarzarbeit zu unterſtützen.

Da durch die zurzeit fälligen politiſchen Ent
ſcheidungen auch das Beſtehen des Handwerks bedingt
wird, werde die Gruppe der Handwerkerbünde ihre Forde
rungen erneut bei den Trägern des politiſchen Lebens an
melden. Die Gruppe der Handwerkerbünde erkenne die
NSDAP. als eine Partei an, die das Handwerk pflegen
und fördern wolle. Auf das Verhältnis zu ihr finde der
Jenger Beſchluß Anwendung. Danach haben rechtzeitig
Verhandlungen der Handwerkerbünde mit den politiſchen
Parteien zur Aufſtellung von Standesvertretern
des Handwerks durch die Parteien und Verpflichtung
der übrigen Wahlbewerber auf die wirtſchaftspolitiſchen
Forderungen des Handwerks ſtattzufinden. J

Erweiterung des Vollſtreckungsſchutzes.
Neue landwirtſchaftliche Notverordnung.

Das Reichskabinett hat eine neue Notverordnung zur
Ergänzung der Vorſchriften über die Zwangsvoll-
ſtreckung bei land wirtſchaftlichen Betrie-
ben und über das Sicherungsverfahren verab-
ſchiedet. Der Reichspräſident hat dieſe Verordnung unter
zeichnet. Es handelt ſich im weſentlichen um Ergänzungen
des dritten Teiles der vierten Notverordnung vom 8. De
n und der Sicherungsverordnung vom 17. Novem

er 1931.
Eine Erweiterung des Vollſtreckungsſchutzes bringt

Artikel I der Verordnung, der beſtimmt: Bei Arbeit
nehmern in land wirtſchaftlichen Betrieben, die Natural
vergütungen erhalten, ſind die ihnen als Vergütung ge
lieferten Naturalien ſowie das davon ernährte Vieh
unpfändbar.

Zugabegeſetzentwurf angenommen.
Der Reichs rat hat in ſeiner Vollſitzung den Geſetz

entwurf über die Gewährung von Zugaben zu
Waren oder Leiſtungen in erſter und zweiter Leſung durch
Mehrheitsbeſchluß angenommen. Auf Antrag Preußens
wurde mit 36 gegen 30 Stimmen in der Hauptſache der
ſüddeutſchen Länder veſchloſſen, daß das Geſetz drei
Monate nach ſeiner Verkündung in Kraft
treten ſoll.

e

Als Licht in meine Augen kam
Roman von Marie Blank-Eismann.

652. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Wie eine Madonna ſind ſie mir erſchienen, Frau Re

nate, voller Güte und Mutterliebe. Ach, wenn doch ſolch
liebe Hände ſich ſchützend über den Jungen breiten möchten,
wenn eine Frau wie Sie ſeine Jugend behütete, wie ruhig
könnte meine arme Schweſter in kühler Erde ſchlafen! So
aber wird er fremden, liebloſen Händen anvertraut, denn
auch der Vater kann ihm die weiche, zärtliche Hand der Mut
ter nicht erſetzen!“

Renate blickte den jungen Arzt erſtaunt an.
„Herr Doktor, wohin verirren ſich Jhre Gedanken? Was

wollen Sie hier?“

Ich komme, Sie zu holen, Frau Renate!“
„Wohin?“

„Zu meinem Schwager.“
Heinz Eichhorſt nickte.

„Jch konnte es ihm nicht verſchweigen, da er nach Jhnen
fragte!“

„Und er verlangt nach mir?“
„Ja, Frau Renate, und Sie müſſen zu ihm gehen, wenn

Ihnen an ſeiner vollſtändigen Geneſung gelegen iſt. Er
weiß, daß Sie hier ſind, er hat Jhnen längſt verziehen und
ſehnt ſich danach, Frieden zu machen. Schlagen Sie ihm dieſe
Bitte nicht abl Kommen Sie mit!“

Konnte ſie dieſer Lockung widerſtehen?

Frau Renate, Sie dürfen nicht Nein ſagen.
Sie dürfen nicht länger zögern, denn die Ungewißheit
könnte ſchädlich auf den Fortgang ſeiner Geneſung wirken.“

Da nahm Renate das Kind wieder auf ihre Arme,
wandte ſich zur Türe und entgegnete:

Furchtbhares Brandunglück in Spanien.
Vier Tote, 26 Verletzte.

Jn einer Drogerie in Bilbao entſtand bei der Her
ſtellung eines Wachspräparates eine Exploſion, die zu
einer furchtbaren Feuersbrunſt führte. Das Feuer er
faßte das ganze zehnſtöckige Haus. Auch zwei Neben
häuſer wurden von dem Brande erfaßt; alle drei brannten
bis auf die Grundmauern nieder. Der Bewohner des
Hauſes bemächtigte ſich eine wilde Panik. Sie waren
zum Teil durch das Feuer abgeſchnitten und ſprangen
in ihrer Angſt von den Balkonen auf die Straße Trotz
des ſofortigen Eingreifens der geſamten Feuerwehr ſind
vier Tote, ſechs Schwer- und 20 Leichtverletzte zu beklagen.
120 Familien ſind durch den Brand obdachlos geworden.

Keine Zurücknahme der Bierpreisſenkung.
Berlin. Die Verhandlungen der Gaſtwirtevertreter

en Reichskommiſſar für Preisüberwachung,
nd erfolglos verlaufen. Der Reichskommiſſar
außerſtande, ſeine Verfügung
höchſtens in einzelnen Punkten
werden.

mit
Dr. Goerdeler,

erklärte ſich
zurückzunehmen, es könne
eine Milderung veranlaßt

W FunkeEeke
Mittwoch, den 24. Februar

Deutſche Welle 1635.
900: Raketenverſuche auf dem Tegeler Schießplatz. 935:

Die Technik des Verkauſens: Verlaufsvorgang 14.45. Hadſchi
Halef Omar (Hörſpiel nach Karl May) 15.45- Elektriſche
Geräte im Landhaushalt. 16.00: Funkpädagogiſche Arbeits
gemeinſchaft. 16.30: Nachmittagskonzert Hamburg. 1730-
Die geſchichtliche Bedeutung der natürlichen und politiſchen
Grenzen (IV). 17.55: Der nationale Charakter der Völker
im Spiegel ihrer Muſik. 18.20. Amerika, du haſt es beſſer!

18.30: Das Unheimliche in der Weltliteratur. 19.00: Welt
politiſche Stunde 19.30: Der heutige Stand der Zivilver-
ſorgung. 20.00: Unterhaltungsmuſik. 20.45: Was iſt legal?

21.15 aus Wien: Geiſtliche Muſik. Leitung K. Luze. Die
Hofmuſikkapelle, Wiener Sängerknaben, Mitglieder der Wiener
Philharmoniker und des Staatsopernchores. 22.30: Aus dem
Roſe-Theater: Zweiter Akt aus „Der Bettelſtudent“. Große
Operette in fünf Bildern. Muſik von C. Millöcker. 23.20
Aus dem Haus Vaterland, Palmenſaal: Großes Jazz Sin
fonieorcheſter. Dirig.: Rudolf Perak.

Donnerstag, den 25. Februar:
Deutſche Welle 1635.

10.10: Beſuch beim Lappen Saärri. 15.00: Kunterbun“
15.45: Wie kommt der Fleiſchpreis zuſtande? 16.00: Neu

Wege zur ſtaats bürgerlichen Bildung der Landjugend. 16.30
Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30: Die Antike und wir.
18.00: Der Lebensraum des deutſchen Akademikers. 18.30
Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.00: Wie kann die Früh
jahrsbeſtellung verbilligt“ werden 19.30: Blasorcheſter-
konzert des ArbeitsloſenBlasorcheſters des Arbeitsamtes
BerlinMitte. Leitung: Muſikdir. C. Woitſchach. 21.15: Pro
feſſor Dr. A. Hübner: Goethe und die deutſche Sprache.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 24. Februar. 8

8.15; Margarete Schubert Küchenzettel. 16.00: Für die
Jugend. Mitw.: Ein Jugendchor. 17.30: Generalmaſor a. D.
Prof. Dr. Haushofer: Die geſchichtliche Bedeutung der natür
lichen und politiſchen Grenzen. (Aus Berlin.) 18.10- Päda
gogiſcher Funk. Studtenrat W. Flemming und ſeine Schüler
aus der SOberſekunda der Leibntzſchule, Leipzig Das Klima
Mitteldeutſchlands. 18.35: E. Smigelſki und Signora F. Pa
rini, Leipzig: Jtalieniſch. 19.05: Priv.Dozent Dr. M. R.
Behm, Leipzig: Wirtſchaftspraxis und Wirtſchaftswiſſenſchaft.

19.30 21.10: Emdeé-Tanzſportorcheſter. Dazwiſchen: Olle
Smellen. Funkrevue. Text und Muſik von H. Fritzſche. Regie:
H. P. Schmiedel. Mitw.: Margarete Anton, C. Baumgarten,
Maud Heſter-Golling, T. Kondziella, E. Poſſony, A. Simon

21.20: T. Kondziella und J. Krahé: Vorleſung aus Chriſtoph
Martin Wielands Epos „Oberon“

Donnerstag, 25. Februar.
14.30: Filme der Woche. 16.00: Konzert. Leipziger

Sinfonieorcheſter. Dirig. H. Weber. 18.00: Dr. V. Hähn
lein: Kalte Füße. 18.15: Steuerrundfunk. 18.30:. Mont
ſerrat Krauß Perez und Dr. H. Martin: Spaniſch. 19.00-
Prof. Dr. Levin, L. Schücking. Neues über Shakeſpeare.
1930: Unterhaltungskonzert. Bergkapelle Böhlen bei Leipzig.
Dirig.: J. Hüchelheim. 2030: Abend des Südweſtdeutſchen
Rundfunks (aus Frankfurt).

H in du m gehen

Täglich waren ſie bis zur Abreiſe zuſammen, Jobſt, Re
nate und das Kind. Schonungslos hatte Renate gebeichtet
und ihr Herz erleichtert. Erſchüttert hatte Jobſt ihren Wor-
ten gelauſcht, und alles Fremdſein, das trennend zwiſchen
ihnen ſtand, fiel langſam von ihnen ab.

Doch kein Wort von Liebe wurde geſprochen!
Jobſt wurde als geheilt entlaſſen und reiſte ab, aber die

Erinnerungen an die gemeinſam verlebten Stunden gingen
mit ihm und wurden zur Sehnſucht, als die langen, ein
ſamen Winterabende in Lichtenfels kamen. Jn der täglichen
Arbeit war der Schmerz um Liſa ſtiller und ruhiger ge
worden, und als er eines Tages beobachtete, wie der kleine
Heinz Joachim vernachläſſigt wurde, da ſetzte ſich Jobſt nach
kurzem Beſinnen an den Schreibtiſch und ſchrieb:

„Renate, Du weißt, wie ſehr ich Dich einſt liebte und wie
unglücklich ich durch die Trennung von Dir wurde. Unter
der Aſche iſt dieſe Liebe wieder aufgelodert zu einer ſtillen
Flamme, als ich Dich wiederſah, ſo wie ich Dich einſt er
tkräumt hatte. Ein Teil meines Herzens gehört meiner toten
Liſa, der Mutter meines Kindes, die mir ein Jahr höchſten
Glückes ſchenkte. Willſt Du mit dem anderen Teil zufrieden
ſein, ſo bitte ich Dich, komme wieder zu mir, werde wieder
Herrin von Lichtenfels, meine treue Kameradin und meinem
Kinde die Mutter. Willigſt Du ein, dann ſchreibe mir bald,
denn ich ſehne mich, Dich bei mir zu haben, und mein Kind
hat treue Mutterhände dringend nötig. Jch weiß, ſeine
en wird mit dieſer Wahl einverſtanden ſein. Dein
Jobſt.“

Renate hatte mit klopfendem Herzen dieſen Brief geleſen
und ihn dann Doktor Eichhorſt gereicht, der gerade in ihrem
Zimmer war, als der Brief gebracht wurde.

mit ſeinem Kinde! Jetzt,
da er mich Luft, vermag ich es. Das Schickſal iſt ſtärker
als wir, und wir müſſen uns ſeinen Wünſchen fügen!“

Und mit glücklichem Lächeln ſchritt ſie den Korridor ent
ne 03 dem Zimmer, in dem Jobſt von Bochau ihrer
wartete.

„Sagen Sie nicht nein, Frau Renate“, bat Doktor Eich
horſt und hob bittend die Hände. „Sie ſind die einzige Frau,
der ich den Platz meiner Schweſter gönne und deren Hän
den ich mit Freuden ihr Kind anvertraue.“

Und Renate ſchrieb am Abend noch nach Lichtenfels.
„Lieber Jobſt, ich komme heim zu Dir und dem Kinde,

um das Weihnachtsfeſt mit Euch zu feiern. Deine Renate.“
Mit verträumtem, glückſeligen Lächeln ſchloß ſie den

Brief.
Heim!
Diesmal kam ſie nicht mit leeren Händen, ſondern den

ganzen Reichtum ihres Herzens, ihrer unendlichen, großen
Liebe wollte ſie in verſchwenderiſcher Fülle auf Jobſt und
das Kind ausſchütten, denn jetzt waren ihre Augen voller
Licht und ſahen am Herzen des Mannes, in der Stille des
Heims und in ſteter Aufopferung für die Lieben das Glück,
das das Leben zur Seligkeit macht.

Ende.

Jnhalts voll.
„O, was haſt du da für eine wundervolle Schreibmappe?“
Die habe ich von meiner Frau zum Geburtstag bekom

men.“
„Das iſt ja herrlich! War auch etwas drin?“
„Ja, die Rechnungl“

Der Maßſtab.
„Sagen Sie, Herr Doktor, warum fragen Sie immer

Jhre Patienten, was ſie zu Mittag geſpeiſt haben? Wegen
der Diät?“

„Ach nein, nur wegen meiner Rechnungen.“

Nichts Beſonderes.
„Wie war denn deine geſtrige Verlobung, Marga?“
„Ach, wie gewöhnlich!“
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